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Thema des Tages

ein Stadion

ßeschlüsse 
werden 
Wirklich knit

Hauptziel bei jeder Sache
Qualität der Produktion

Wirksamkeit des
Wettbewerbs steigt

In unserer Vereinigung weiß es 
jeder, daß der Betrieb 104 ver­
schiedene Mllcherzeugnisse lie­
fert. Milch. Sahne und Sauersah­
ne, Kurt. Kumys und viele ande­
re Produkte erhalten täglich die 
Einwohner der Stadt und des 
Gebiets Alma-Ata. Das Erzeug­
nissortiment wird ständig erwei­
tert.

Die gesammelten Erfahrungen 
auswertend. mobilisieren wir das 
Kollektiv von den ersten Tagen 
des neuen Jahres an zur Erzie­
lung höherer Produktionsleistun­
gen. obwohl wir unsere Planvor­
gaben auch in der vergangenen 
Planperiode in allen Kennziffern 
überboten haben. Allein die Rea­
lisierung überplanmäßiger Er­
zeugnisse ergab rund 3 Millio­
nen Rubel. (

In den Vordergrund stellten 
wir die Steigerung der Wirksam­
keit des sozialistischen Wettbe­
werbs. Wir schlüsselten die Ver. 
pflichtungen auf die Quartale auf 
und legten dabei das Schwerge­
wicht auf das zweite und das 
dritte Quartal. Wir gingen da­
von aus, daß gerade in dieser Zeit 
sehr viel Milch geliefert wird und 
der Arbeitsumfang bedeutend zu. 
nimmt. Besondere Beachtung 
schenkten wir der Ausarbeitung 
und Übernahme persönlicher Plä­
ne für’die Erhöhung der Arbeits­
produktivität durch Jeden Be­
schäftigten und organisierten die 
Kontrolle ihrer Eriüllung.

All das zeitigt erfreuliche Re­
sultate: Die Vereinigung erfüllte 
Ihre Planvorgabe — Milchpro­
dukte Im Werte von 26 Millionen 
Rubel zu realisieren — mit 107 
Prozent. Viele Werktätige der 
Vereinigung arbeiten initiatl- 
visch, schöpferisch und mit vol­
lem Kräfteeinsatz. Da sei zuerst 
die von Larissa Kuleschowa gelei­
tete Brlgabe für Sauersahneab­
füllung erwähnt. Seinen Halb­
jahrplan hat das Kollektiv zu 150 
Prozent erfüllt. ..Neben dir darf 
keiner Zurückbleiben" — i' 
Motto ist für die Brigade 
Wesnina; Hildebrandt zum
setz geworden. Die Frauen 
Mädchen dieses Kollektivs 
len die Milch auf Flaschen 
und überbieten dabei ständig, ihr 
Tagessoll. Hier spielt die Lehr­
meisterschaft eine große Rolle. 
In unserer Abteilung übermit­
teln der Einrichter der technolo­
gischen Linie ’Nikolai Fedossew, 
die Verpackerinnen Raissa 
Stumpf und Sina Blssembajewa 
großzügig ihre Erfahrungen an 
angehende Arbeiter.

Doch die Lehrmeisterschaft be. 
schrankt sich nicht nur auf Pro- 
dukljonsangelegenhelten. Die'äl­
teren Kollegen lehren die Jungar­
beiter, die gesellschaftliche Be­
deutung ihrer persönlichen Be­
teiligung.ar. der Realisierung der 
volkswirtschaftlichen Pläne, an 
der Beschleunigung des wissen- 
schaf ülch-technl sehen Fort- 
schrltts, an der Verbesserung d(?r 
Arbeitsqualität als maßgebende 
Voraussetzung für die weitere 
Festigung der Macht unserer Hei­
mat zu werten.

Alles das regt die Menschen 
an. effektiv, auf Neuererart 
arbeiten, innere Reserven zu 
mltteln und sie in den Dienst de« 
Planjahrfünfts zu stellen. Zu­
gleich wissen wir gut, daß man 
allein mit Enthusiasmus der 
Werktätigen nicht weit voran­
kommt. Deshalb sorgt man in der 
Vereinigung ständig für eine gute
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materielle Basis. Dabei wird das 
Schwergewicht auf das rasche 
Tempo des wlssenschaftlich-tech 
nlschen Fortschritts gelegt. So 
wurde in diesem Jahr eine weite­
re Linie für das Abfüllen von 
Milch und Kefir auf Flaschen 
mit einer Leistungsfähigkeit 
6 000 Flaschen pro Stunde ein­
gerichtet. Dadurch wuchs die 
Produktion nicht nur unserer Ab. 
tellung, sondern auch der gan­
zen Vereinigung bedeutend an. 
Die Kapazitätserweiterung dauert 
an. Dadurch werden wir bereits 
in absehbarer Zukunft eine analo­
gische, aber schon veraltete und 
wenigproduktive Abteilung in der 
Molkerei Nr. 1 schließen können. 
Dank der Konzentration der Pro 
duktlon und dem hohen Mechanl 
sierungs- und Automatislerangs 
nlveau verbessert sich auch die 
Erzeugnisqualität.

In der Vereinigung schenkt 
man der Einführung der fort­
schrittlichen Organisation der Ar. 
beit nach e.nem einheitlichen 
Auftrag immer mehr Beachtung. 
In unserer Werkabteilung organi­
siert Valentina Reinhard die Ar­
beit ihrer Brigade nach dieser 
neuen Methode. Dabei kann sich 
das Kollektiv manches bei der 
Brigade Larissa Kuleschowa ab.' 
gucken, die bereits mehrere Mo­
nate nach dieser Methode arbei­
tet. In dieser Zeit ist die Arbeits­
produktivität hier auf das l,5fa- 
che gestiegen. Übrigens arbeiten 
schon 13 von den 86 Brigaden 
der Vereinigung—auf- neue - Art.. 
Während wir die Brigadenmebho- 
de einführen, sorgen wir dafür, 
daß bei der Entlohnung keine 
Gleichmacherei entsteht, denn 
das ist das stärkste Hindernis bei 
der Einführung der progressiven 
zXrbeltsorganisation. Wir haben 
für alle Brigaden Koeffizienten 
der Arbeitsbeteiligung jedes ein­
zelnen berechnet.

Unsere ganze Arbeit hängt 
vielfach von der Tätigkeit der 
Agrarbetriebe des Gebiets ab. 
Deshalb pflegt die Vereinigung 
engste und ständige Kontakte mit 
ihnen. Das sind: erstens die zen­
tralisierte Milchabfuhr; zweitens 
die regelmäßig staitfindenden 
Rayonwettbewerbe um gute Qua 
lität und hohen Fettgehalt der 
Milch. Das Ergebnis davon ist: 
es kommt fast nie vor, daß die 
Milch sauer wird oder verunrei- 

• nlgt Ist. Das gereicht uns und 
auch den Agrarbetrieben zu Nut­
zen, denn diese bekommen für 
Qualitätserzeugnisse zugezahlt.

In unserer Vereinigung hat 
sich ein einträchtiges unti sta­
biles Kollektiv herausgeblldet, 
das noch so komplizierten' Aufga­
ben gewachsen ist. Es gibt in 
unserem Betrieb ein Kunden­
buch. Darin" haben Gäste aus 
Finnland, Afghanistan, Äthiopi­
en Eintragungen hinterlassen. 
Eine davon lautet: „Der Betrieb 
hat große Errungenschaften lm 
technischen Fortschritt erzielt: 
„Er ist modern eingerichtet und 
hochentwickelt. Iller herrscht eine 
besondere Atmosphäre des 
lektlvlsmus. Die Arbeiter 
angenehm..." Es ist Pflicht und 
Schuldigkeit eines jeden und al­
ler, so zu arbeiten, damit alle 
immer solcher Meinung sind.

Kol- 
slnd

Katharina RACK, 
Meisteren Ln der Produkti­
onsvereinigung der Milch­
industrie Alma-Ata, Trägerin 
des Lenlnordens

Brigade im Einsatz
Auf dem Maschinenhof in der 

Siedlung Nowostroika, der Abtei­
lung Nr. 5 der Spezialisierten Ray­
onwirtschaf tsvereinigung „Thäl­
mann", herrschte reges Leben vom 
frühen Morgen an. .Auf den Wiesen 

'ist die Heumahd in vollem Gange. 
In diesem Jahr muß das Gras aul 
3 500 Hektar Land - gemäht, ge­
trocknet, zusammengerecht und an 
die Viehwinterungssiellen transpor­
tiert werden. Das alles muß in fünf­
zehn Tag getan werden, sonst büßt 
der Shilnjak vjrl von seinem Nähr­
wert ein. Gut geraten sind die 
Gräser in der Abteilung Nr. 5. Sie 
ergeben sieben bis acht Dezitonnen 
Heu pro Hektar.

„Das bedeutet“, schlußfolgert der

Cliefagronom der Wirtschaflsvcrci- 
nigung Viktor Son, „daß wir etwa 
lOUOO Tonnen Shitnjakhcu für den 
Winter bereitstellcn können."

Der Agronom berichtet ferner, 
daß die Vereinigung zusammen mit 
den Limanen 1000 Hektar Heu­
schläge besitzt. Die Mechanisatoren 
werden nach den Shilnjakfeldern 
Wiescngra-s mähen, das 
diesjährigen günstigen 
gen bcsondeis gut stehl.

Der Komplexlrupp um

unler den 
Bcdingun-

Der Komplexlrupp um Iwan Boi- 
ko ist 25 Mann stark. Ihre Aufga­
be ist es. den gesellschaftseigenen 
Tieren der Vereinigung fine satte 
Winterung zu sichern. Boikos Man­
nen haben 3 500 Tonnen Heu zu 
werben.

Dio Getreidefelder 
Sowchos „Kokkaiparskl" 
men 9 260 Hektar <51n, 
davon werden von unserer 
de gepflegt. Gegenwärtig

unseres 
neh- 

5 670 
Brlga- 

. - „___ w „ wird
auf der ganzen Fläche hart um 
die erste Ernte des neuen Plan­
jahrfünfts gerungen.

Wir bringen das Getreide im 
Ipatowo-Verfahren ein. Von vorn­
herein wußten wir, daß wir es 
mit kleinwüchsigem Weizen zu 
tun bekommen werden und ha­
ben uns darauf gründlich vor­
bereitet, 
drescher 
Riemen 
gestellt, 
gäbe.

Es ist 
uns Vertreter 
technika während der Ernteber­
gung Hilfe leisten. Die Arbeits­
gruppe aus sieben Mähdrescher- 
fahrern wird von Sergej Siwinski 
gelfeltet. Dank ihrer rechtzeitigen 
Hilfe werden wir das ganze Ge­
treide in 12—15 Tagen unter 
Dach und Fach bringen.

Alle Mechanisatoren arbeiten 
selbstlos, überbieten ihre Ta­
gessolls. Woldemar Miller, Iwan 
Kukaber, Viktor Bordi. Valeri 
Nossow und Gennadi Sabobuiin 
mähen täglich 12 bis 1-1 Hektar 
mehr, als die Aufgabe vorsieht.

Die Arbeiten werden komplex 
gelührt. Von den abgeernteten

Dio Haspeln der Mäh- 
wurden mit gummierten 
versehen uno so eln- 
daß es keine Verluste

schon Tradition. daß 
der Rayselchos-
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Das Aktjubinsker 
Ferrolegierungsw e r k 
liefert - • • ••
on an 
ten in 
wie in 
nach Belgien, 
reich, Bulgarien, Polen, 
Rumänien, Korea, Un­
garn und Vietnam.

In der Schmelzerei 
Nr. 2, wo kohlenstolfar- 
mes Ferrochrom für die 
Produktion von hoch­
wertigem Stahl erzeugt 
wird, leisten die Ober­
schmelzer Wladimir Si- 
delnikow und Valeri 
Sedow mustergültige 
Arbeit. Die Schichtlei­
stung der von ihnen 
bedienten Öfen macht 
101—102 Prozent aus. 
Das sind täglich Dut­
zende Tonnen 
planmäßiges 
chrom.

seine Produkti- 
120 Konsumen- 
der UdSSR so- 
die BRD, CSSR, 

Oster-

über- 
Ferro-

Fofo:
Viktor Krieger

Ipatowo-Verfahren 
bewährt sich
Feldern wird augenblicklich das 
Stroh geräumt, daran wird der 
Boden für die künftige Ernte 
vorbereitet. Wir haoen ' längst 
erkannt: Je früher der Acker ge­
pflügt wird, um so leichter läßt 
er s.ch demnächst bearbeiten, um 
so besser hält er die Feuchtigkeit 
auf.

Die Technik funktioniert i>n al­
lein Arbeitsgruppen und Unter­
abteilungen unseres Ernte-Trans­
porttrupps reibungslos Das ist ■ 
das Ergebnis ihrer-niveauvollen 
Überholung. Außerdem Ist dié?" 
technische Wartung gut organi- -, 
sierl, für die der Mechaniker . 
Amantai Ismagambetow zustän- : 
uig .ist.

Die Erntekampagne läuft bei 
uns unter der Devise „Die Ern­
te termingerecht und verlustlos ; 
Uarchführenl" r

Jedes Janr beteiligen sich an 
der Erntekampagne mehrere 
Gruppen von VolKskontroiletiren. 
Mit Wort und Tat helfen sie. 
be.m Mähen, beim Drusch und 
beim Getrcldetranspcrh Bei der 
Arbeitsorganisation nach den Er-

fahrungen der Mechanisatoren 
aus Ipatowo wird den Volkskont- 
rolleuren die beste Möglichkeit 
dargeboten, allen Produktlons- 
inörageln vorzubeugen, die Quali­
tät der Arbeit an allen Ab­
schnitten zu überprüfen. D.c 
Volkskonlr oll eure sind es, die 
auch in diesem Jahr aktiv gegen 
die Verluste kämpfen und die 
Erfahrungen der besten Ernte­
gruppen breit auswerten und 
publik machen.

Unsere Sorge gilt aber nicht 
•"‘raür' der rechtzeitigen, und quall- 

lativen Durchführung der Ernte- 
Kampagne'81. Heute sorgen wir 
schon iür die Schaffung einer 
s.cheren Grundlage für die Ern­
te 82. „Steigerung der Er­
giebigkeit des Hektars" — so 
häutet die Hauptaufgabe, die wir 
verfolgen. Und das is' eine Ar- 
bevt nicht nur für ein Jahr.

Heinrich SCHWABAUER, 
Brigadeleiter

Gebiet Dshembul

I

Der Sommer ist im Zenif. Tausen­
de Kinder unserer Ropüblik haben 
Iür eine Zeitlang ihre Helle und 
Lehrbücher vergessen. Auf der Ta­
gesordnung slehen nun Sport, ak­
tive Erholung, Wanderungen...

In den Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und in den 
Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung un­
seres Landes im bevorstehenden 
Planjahrfünft heißt es, daß der Sport 
und die Körperkultur eine weitge­
hende Entfaltung erfahren müssen, 
daß sie in das Alltagsleben der 
Sowjetmenschen eingehen müssen. 
Und das bezieht sich in erster Li­
nie auf die Kinder, unseren Nach­
wuchs.

Davon, ob sich die Kinder heute 
mit dem Sport befreunden, hängt 
in der Zukunft ihre Gesundheit, ihre 
Arbeitsfähigkeit, ihr Lebensmut ab. 
Unsere Gesellschaft braucht gesun­
de, starke, allseitig u. a auch phy­
sisch entwickelte Menschen. Deshalb 
sparen die Partei und der Staat 
nicht mit Mitteln für die Entwick­
lung der Körperkultur und des 
Sports in den Schulen. Davon zeugt 
auch die Einführung des Unionskom­
plexes GTOjfür verschiedene Alters­
stufen, der dio Sportarbeit unter 
den Sowjetmenschen, besonders un­
ter den Kindern, aktivieren soll. 
Demselben Zweck diener auch die 
„Starts der Hoffnung", die „Sarni- 
za"-Spiele, die Klubs „Weißer 
Turm , „Goldene Scheibe", „Ge­
flochtener Ball" und andere, die 
viele Tausende Kinder für den 
Sport und die Körperkultur gewin­
nen.

Alle diese Klubs stehen 
dem Patronat des Leninschen Kom­
somol, Tausende erfahrene Pädago­
gen und ehemalige Sportier arbei­
ten mit den Kindern, übermitteln ih­
nen ihro 
Ion ihren 
per.

Jedoch 
können leider nicht jedem Jungen 
und Mädchen die Möglichkeit ge­
ben, an einem Wettkampf teilzu­
nehmen, einfach Sport zu treiben, 
denn für die Kinder sind die Re­
korde nicht immer das wichtigste. 
Sie brauchen einfach Bewegung. 
Die Ärzte haben berechnet, daß ein 
Kind unbedingt drei Stunden täg­
lich aktive Bewegung braucht.

Deshalb ist es außerordentlich 
wichtig, den Kindern die Möglich­
keit für körperliche Betätigung un­
mittelbar am Wohnort, im Hof zu 
geben. Gute Erfahrungen haben in 
dieser Hinsicht die Pädagogen und 
Sportarbeiter von Ust-Kemenogorsk 
gesammelt. Die Eltern, Enthusiasten 
des Sports haben zusammen mit den 
Sportlehrern der Mittelschule Nr. 1 
in ihrem Wohnbezirk einen komple­
xen Sportplatz nach dem Muster 
der Charkower Komsomolzen er­
richtet. Hier gibt es di6 verschie­
densten Sportgeräte und Übungs­
stände, für deren Bau die einfach­
sten Materialien verwendet wurden, 
die es überall in Genüge gibt. 
Selbst ausgebuchte Autoreifen bie­
ten wunderbare Möglichkeiten. Die­
ses Sportslädtchen ist unter der un­
mittelbaren Leitung des Schuldirek­
tors W. S. Kryssin und des Sport­
lehrers N. N. Suworow entstanden. 
Hier herrscht reges Leber von früh 
bis spät. Die Kinder werden von 
erwachsenen Sportliebhabern ange­
leitet, aber die Ausrüstungen und 
Geräte sind so einfach und zugäng­
lich, daß die Kinder auch ohne 
Aufsicht Sport treiben können.

Solche einfachen, aber sehr nütz-

unter

reichen Erfahrungen, sfäh- 
Charakter und inren Kör-

diese Vereine und Klubs

liehen komplexen Sportplätze wur­
den in den letzten Jahren in vielen 
Wohnbezirken errientet. Aber in 
wie vielen noch gibt es nichts au­
ßer Staub, abgebrochenen Bäum­
chen und zerstörten Bänkenl Hier 
könnten die Komsomolzen und Ak­
tivisten zusammen mit den Eltern 
ein breites Betätigungsfeld finden.

Über reiche Erfahrungen in der 
Popularisierung des Sports und der 
Körperkultur am Wohnort verfügen 
die Einwohner der Stadt Aktjubinsk. 
Darüber berichtet Stanislaus Kaner, 
Vorsitzender des Komitees für Sport 
und Körperkultur beim Stadtvoll­
zugskomitee: „Die Mitarbeiter der 
Hausverwaltungen haben sich zu­
sammen mit den Patenbetrieben, 
Kindersportschulen und allgemein- 
bildenden Schulen, .die aut ihrem 
Territorium liegen, dem Wettbe­
werb der Zeitung „Iswcstija", „Die 
ganze Familie an den Start!” ange­
schlossen. In dieser Zei. wurde ei­
ne große Arbeit zur Überholung 
früher gebauter und Errichtung neu­
er Sportplätze in den Höfen der 
Wohnmassive geleistet. Im Winter 
hatten wir etwa 100 Eisbahnen und 
Hockeyplätze eingerichtet, die im 
Sommer als Volleyball und Fußball­
plätze dienen. Besonders erfolg­
reich arbeiten die Hausverwaltungen 
Nr. Nr. 3, 5, 6. In der ersten Etappe 
des Wettkampfes kamen hier über 
200 Familien an den Start. Hier gab 
es weder Sieger noch Besiegte. Der 
Hauptsieger war und bleibt die 
Gesundheit, der Lebensmut, die har­
monische Entwicklung, da. Vermögen, 
seine Freizeit sir\rjvoll zu gestalten. 
Diesem Beispiel lolgten die Indu­
striebetriebe der Sradt, vor allem 
die Werktätigen des Gerätebau­
werkes. Hier werden regelmäßig 
Starts der sportlichen Familien aus­
getragen, an denen sich die Kinder 
zusammen mit ihren Eltern beteili­
gen."

In vielen Städten und Siedlungen 
wirken heute Dutzende sogenannte 
Hofklubs, die ebenfalls berufen 
sind, die Freizeit der Kinder sinn- 
soll zu gestalten, für die sportliche 
Betätigung der Kinder unmittelbar 
am Wohnort zu sorgen. Hier könnte 
man sehr viele Beispiele der inter­
essanten Arbeit mit den Kindern an­
führen. In diesem Zusammenhang 
seien die ehrenamtlichen Sportor­
ganisatoren der Hofklubs Anatoli 
borodurin und Sergej Shurawski aus 
Dshetygara, Gebiet Kustanai, Niko­
lai Ponamarjow aus Dshambul, Pe­
ter Mayer aus Ossakarowka, Gebiet 
Karaganda, und viele andere ge­
nannt, die sich der edlen Sache der 
physischen Entwicklung der Kinder 
verschrieben haben.

Die gemeinsame Tätigkeit der 
Schule, der Eltern und der Öffent­
lichkeit in der Gestaltung der Sport­
arbeit am \Yphnort gewinnt unter 
dem Einfluß der Beschlüsse dei 
XXVI. Parteitags Besonders an Be­
deutung, denn sie trägt zur Ausbil­
dung einer aktiven Persönlichkeit 
bei.

Die sinnvolle Erholung der Kinder 
am Wohnort, ihre physische und 
moralische Gesundheit — das ist 
die ständige Sorge der Sowjet-, Ge­
werkschaft-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane. Diese wichtige so­
ziale Aulgabe steht ebenfalls immer 
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Parteikomitees, die die Täfigkeit 
verschiedener Behörden und Klubs 
zu koordinieren, die Erfahrungen 
der besten Organisatoren der Sport­
arbeit unmittelbar am Wohnort zu 
verallgemeinern, auszuwerten und 
sie zum Gemeingut aller zu ma­
chen haben.

Nach fortschrittlicher Technologie
In den „Hauptrlchiungen der 

wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 —1985 und für den 
Zeitraum bis 1990" heißt es im. 
Kapitel über die Entwicklung 
der Agrar-Industrie-Komplexe: 
„In der Mühlen- und Mlschfut- 
terindustrle ist die Produktion 
von Mehl der höchsten Güteklas­
se um ca. 21 bis 27 Prozent... zu 
erhöhen. Die technische Neuaus­
rüstung der Mühlenindustrie ist 
durch ihre Ausstattung mit kom­
pletten b hochleistungsfähigen 
Mahlanlagen zu beschleunigen."

Einen bedeutenden Beitrag 
leistet zur Eriüllung dieser von 
der Partei und Regle: ung ge­
stellten Aufgabe die wlssenschait- 
l.che Produktionsvereinigung 
„Montagevorrichtungen' . Bereits 
1980 wurden hier e.nzelnc Ma­
schinen für zwei Ausrüstungs­
komplexe entwickelt, wo das Zer­
mahlen nach eLner prlnzip.ell 
neuen Methode erfolgt, bei der

sich das ganze Korn ohne Abfall 
in Mehl verwandelt. bcbel erhält 
man Mehl höchster Gütckatego- 
rie zweimal mehr als bei der 
Anwendung traditioneller Mahl­
methoden. Die gefertigten Ausrü­
stungen haben alle Prüfungen er- 
iol gleich bestanden und befin­
den sich im Einsatz Ln der Stadt 
Ramenskoje, Gebiet Moskau.

Im elften Planjahrfünft soll 
die Vereinigung mit der Serien­
produktion ahndcher Maschinen 
auch für andere MüHëreikombi- 
nate beginnen. Das Kollektiv der 
Vereinigung ist sich der großen 
Bedeutung der Entwicklung der

I

Agrar-Inoustrlc-Komplexe für die 
Volkswirtschaft des Landes be­
wußt und setzt alle seine Kräfte 
daran, um diese Aufgaben von 
Partei und Regierung möglichst 
schnell und gut zu erfüllen.

Georg STÖSSEL

Pawlodar

Mehr acKerbauliche 
und tierische Erzeugnisse

Zur Mittagszeit war der Partei­
sekretär der Vereinigung Wladimir 
Pawlowitsch Tibatin gekommen. Er . 
interessierte sich für die Sachlage 
bei der Heumahd.

„Vom Morgen 
Traktorist das 
Hektar gemäht“, meldete der Lei­
ter des Komplex.rupps. „Bis Abend 
werden es doppelt soviel sein. So

Soll

hat schon jeder 
Gras auf sechs

ter des Komplex.rupps. 
werden es doppelt sov 
daß jeder Mechanisator sein 
um zwei Hektar überbietet."

In der Abteilung hat man 
vorgesehen und vorgesorgt, 
keine Minute verlorengeln. Sobald 
ein Aggregat aussetzt, eilen sofort 
Spezialisten — Einrichteineislcr — 
zu Hilfe. Sie hallen am l-eldrand 
Wache. Bis jetzt gab es noch keine ........... .......
Stillzeiten. Sogar die restaurierten ■ .rat ringen. 
Maschinenteile — gut die Hälfte al­
ler verwendeten Ersatzteile — die­
nen tadellos.

Als ich auf den Hcuschlägen

war, konnte ich nicht genug die 
Ergiebigkeit des apgebaulcn Ackers 
und den Enthusiasmus der Mecha­
nisatoren bewundern. Auch die vie­
len Schobersetzer, die nach weni­
gen Tagen anpacken werden, sind 
nicht müßig. Sie prüfen nochmals 
alle Baugruppen ihrer Maschinen 
und die Plätze, wo die künftigen 
Schober gesetzt werden sollen.

Die Leitung der Wirlscliaflsverei- 
nigung, das Partei-, Gewerkschafts­
und Koinsoinulkoniitee haben Maß- 
nahmen zur inoralistlien und mate­
riellen Stimulierung erarbeitet.

• Je|zt liegt cs nur an denen, die 
llcu werben, die sich uni eine satte 
Vichwinterung sorgen und um ei­
nen anderthalbjährigen I u'.tervor- r.ni rincrnii

Alexander SIOLPUWSKI

Gebiet Karaganda

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets Alma-Ata 
wie auch der ganzen Republik 
ringen beharrlich um die Reali­
sierung der Aufgaben, die ln den 
Beschlüssen des XXV1 Partei­
tags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der KP Kasachstans, 
sowie in den Ansprachen des Ge­
nossen L. 1. Breshnew enthalten 
sind, und streben danach, die 
Produktion ackerbaul.cher und 
tierischer Erzeugnisse und ihren 
Verkauf an den Staat zu vergrö­
ßern.

In einer Reihe von Rayons des 
Gebiets weilten das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A Kunajew 
und der Vorsitzende des Minis­
terrats der Kasachischen SSR Ge­
nosse B. A. Aschimow. Sie be­
sichtigten die Getreddesaaten 
und andere Felder, interessierten . 
sich für die Organisierung der 
Saatpflege, für die Ernteelnbrln- 
gung und Futterbereitstellung, 
iür die kulturelle una soziale 
Betreuung der Bevölkerung, 
sprachen mit Arbeitern, Kol- 
enosbauern, Leitern und Spe­
zialisten von Agrarbetrieben.

Im Rayon 111 machten sich die 
Genossen D. A. Kunajew und 
B. A. Aschimow mk dem Zu­
stand der Zuckerrübenrelder im 
Kolchos „10 Jahre Kasachstan", 
eines der größten Rüben baube- 
triebe ln der Republik, mit der 
Arbeit des neuen Mllchkomplexcs 
vertraut, besuchten die Treib­
hauswirtschaft, die einen gewich­
tigen Beitrag zur Belieferung der 
Stadt Alma-Ata mit Gemüse 
leistet. Im Rayon Talgar wellten 
sie auf dem Tsch.tigeiuy Bewäs­
serungsmassiv, das Im vergan­
genen Planjahrfünft geschallen 
worden Ist. Für seine Erschlie­
ßung wurden 33 Millionen Rubel

verausgabt; der Gewinn vom Ge­
müse-, Kartoffel- und Gräseran­
bau auf diesen Flächen hat be­
reits 35 Millionen Rubel über­
troffen. Auf-diesem Landmassiv, 
wo die Saaten etwa 12 000 Hekt­
ar ausmachen, wird ein leistungs­
starkes und renlables Bewässe­
rungssystem mit Hilfe von Pump­
stationen, unterirdischen Stahlbe­
tonrohrleitungen und weltgrei­
fenden Beregnungsanlagen ange­
wandt. Das sicherte einen bedeu­
tenden Erntezuwachs. Hier er­
gibt Soja 25 bis 30 Dezi tonnen 
je Hektar, einen der Höchsterträ­
ge im Lande.. Die trüher leblose 
öleppe hat sich gemäß dem Wil­
len der Partei ln elnen.Großlle- 
leranten von Zwiebeln, Frühkar- 
tuiieln und anderen Nahrungsmit­
teln verwandelt. D.e hier entstan­
dene stabile Basis für die Pro­
duktion von Futtereiweiß ermög­
licht es. mehr und billigeres 
Fleisch zu erzeugen. Die Er- 

• Schließung des fruchtbaren Mas­
sivs ist noch nicht beendet. In 
den nächsten Jahren werden wei­
tere Tausende Hektar ein effekti­
ves Bewässerungssystem erhal­
ten.

Bei der Besichtigung 
Tschingeidy\-Masslvs,

des 
Tschlngeidy^Masslvs, seiner Be- 
wässerungsanlagen unu der Ob­
jekte, die aie Sowchose „Kap- 
ischagalskl" und „Kerbulaksk." 
errichten, gaben der Leiter des 
„Ulawrlssowchosstrol" W. A. 
Gontscharow und der M.nlster 
für Landbauweseh der Kasachi­
schen SSR K. N. Mussin Er­
läuterungen.

Während des Besuchs’ lm Kol­
chos „Alma-Ata", in der Land­
wirtschaftlichen Zwlschcnrayon- 
verelnlgung für Rindermast und 
in anderen Agraroetr.eben lie­
ßen sich ule Genossen D. A. Ku­
najew und B. A. Aschimow über 
d.e Befolgung der agrotechni­
schen Vorschriften, über die

Maßnahmen zur rationellen und 
w.rischaftllchen Nutzung der 
Mittel vund materlell-techiuschvn 
Ressourcen über den Lauf der 
Intensivierung der Produktion, 
der Bebauung und Ausgestaltung 
der Dörfer informieren.

Während der Treffe* mit Par­
tei- und Staatsfunktionären und 
\ ertretern der Werktätigen un­
terstrich Genosse D. A Kunajew 
die Bedeutung der weiteren Kon­
zentration der Bemühungen auf 
die Erfüllung des von . der Par­
tei vorgemerkten Lebensmittel­
programms, der Auflagen und 
sozialistischen Verpflichtungen 
aes ersten Planjahres und der 
ganzen Pianperlode. Dazu ist cs 
notwendig, allerorts die organisa­
torische und politische Aroelt zu 
vervollkommnen, wertvolle 
ltiatlven und Sachlichkeit

ln- 
zu 

entwickeln und allseitig zu un­
terstützen. Es gilt, gestützt auf 
Presse, Fernsehen una Rundfunk, 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
weitgehender zu verbreiten, küh­
ner Versäumnisse aufzudeckep 
und zu beheben. Es lsi Ehrensa­
che der Kollektive aller Agrar­
betriebe. jedes Kommunisten und 
aller Werktätigen der Landwirt­
schaft, die Möglichkeiten- der ra­
schen Steigerung der Produktion 
von Getreide, Fieisch Milch 
anderen Erzeugnissen besser 
nutzen.

Auf ihrer Reise wurden 
Genossen D. A. Kunajew __
B. A. Aschimow vom Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Minister* 
jats der Kasachischen SSR und 
'VorsltzenHen der Staatlichen 
P.ankommisslon der Republik 
T. G. Muchamed-Rachimow, dem 
Ersten Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietspartelkomitees K. M. Au- 
chadljew und vom Versitzenden 
des Gebletsvollzugskom i t e e s 
W. P. Beljakow begleitet.

und 
zu

die 
und

(KasTAG)
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Mit Achtung 
und Fürsorge

Herbert WECKER, Brigadier einer Traktoren- und Feldbaubrigade im 
landwirtschaftlichen Zuchtbetrieb „Balkaschinski", ist ein Mecbtnisator mit 
langjähriger Arbeitspraxis. Für seine hingebungsvolle Tätigkeit und die 
dabei erzielten Leistungen wurde er mit dem Leninorden und dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet. Im vorigen Jahr hat sein Kollek­
tiv die reichste Ernte im Gebiet Zeltnograd eingcoracht. Der bekannte Ge­
treidezüchter erzählt nachstehend über seinen Beruf und über Probleme, 
die vor den Neuland-Ackerbauern stehen.

Ein Jeder Getreidebauer muß 
viele Faktoren berücksichtigen, 
die auf den Getreldeerirag ein­
wirken. Und davon, wie aas ge­
tan wird, hängt Im großen Maße 
d.e Ernte ab — das Endresultat, 
das die Arbeit des Ackerbauers 
krönt. Um gutes Getreide c.nzu- 
bringen, dürfen die Menschen, 
die sich damit beschäftigen, 
nicht gleichgültig sein Nur die 
gewissenhafte Einstellung zur 
Arbeit bringt uns den gestellten 
Zielen näher. In meiner Arbeits­
praxis habe Ich mich davon mehr­
mals überzeugt.

23 Jahre leite ich eine Briga­
de. In dieser Zeit habt* ich nient 
nur den Boden, sondern auch uic 
Menschen, die ihn bestellen, gut 
kennengeiernt. Der vorjähr.ge 
Ernteertrag von 20,1 Dezitonnen 
Je Hektar — elgentl.ch soll er 
lür die Ackerbauern Kasachstans 
zur Norm weruen — wurde ge­
wiß auch dank dem Kölleküv 
unserer Brigade erreicht. Ihr ge­
hören meist eriahrene Mechani­
satoren an. Ich weiß genau — 
jeder xv.rd seine Aufgaoe stets 
so erfüllen, oaß an seiner Arbeit 
nichts auszusetzen ist. Solch eine 
Einstellung zur Arbeit ermög­
licht es uns, d_e Empfehlungen 
der Wissenschal Lier strikt ein- 
zuhalten und daraus maximalen 
Nutzen zu z.ehen.

Mich wundern oft die Äuße­
rungen meiner Kollegen aus an­
deren Kolchosen und Sowchosen. 
Elhlge von ihnen schenken den 
Empiehlungen der Wlssenschait- 
ler aus uem L nlonsforscnungs- 
institut für Getreidebau in 
Schortandy wenig Aufmerksam­
keit. wo noch die Versuchswirt­
schaften dieses Instituts jahraus, 
jahrein stabile Hektarertrage von 
je 18—20 Dezitonnen erzielen. 
Dabei ist zu berücksichtigen, oaß 
der Boden dort nicht der beste 
im Geo.et ist. Unser Gebiet ist 
groß, in seinen verschiedenen Tei­
len sind oer Boden und die Witte- 
rungsvernaitn.sse sehr verschie­
den. Um so mehr müßte man die 
Empfehlungen der Schortandy- 
Wlssenschaitler beachten und sie 
den örtlichen Bedingungen an­
passen.

Wie bekannt, hängt die Ernte 
vielfach von aer lerir.ln- und 
qualitätsgerechten Bettung der 
baat in uen Boden ao. Man darf 
nicht früh säen — da steckt das 
Unkraut noch im Boden, aber 
wenn man dam.t spät anfängt, 
droht die Gelahr, aie Ernte mit 
den Herostlrösten e_nbringen .zu 
müssen. Die optimale Frist bei 
solchen Bedingungen soll dem­
nach nicht 10 Tage, wie es der 
Plan für die Aussaatkampagne 
vorsieht, sondern höchstens eine 
Woche lang betragen. Und gera­
de da muß die Br.gade ihre gute 
Arbeitsorganisation und Diszi­
plin unter Beweis stellen.

Viel hat dabei gewiß die Tech­
nik zu sagen.’ Wie ant ere Briga­
den ist auch unser Kollektiv aus­
reichend mit leistungsstarken 
Traktoren besorgt. So haben wir 
in diesem Frühjahr neue 

Die hochqualifizierten Fräser Rudolf Klein und Viktor 
Gospodinow gehören der Komplexbrigade an, die als 
erste im Werk „Aktjubrenfgen" nach dem Verfahren 
des Wolga-Aulowerks zu arbeiten begann. Im vori­
gen Jahr ging die Brigade aus dem sozialistischen Wett­
bewerb als Siegerin hervor. Sie ist auch jetzt führend.

Rudolf Klein und Viktor Gospodinow geben in der 
Brigade den Ton an: Sie führen den Titel „Bester im 
Beruf".

Im Bild: Rudolf Klein (links) und Viktor Gospodinow.

Folo: Viktor Krieger

Beitrag des
Viel Sorgen hat der Agltalor 

Woldemar Singer. Es Ist xvichtlg, 
Jedem Werktätigen der. Sinn der 
grandiosen Pläne der Partei für 
das elfte Planjahrfünft nahezu­
bringen. damit der Mensch das 
Wesen dieser Pläne, ihr Ziel er­
faßt und zugleich seine Rolle und 
seinen persönlichen Beitrag zu 
ihrer Realisierung erkennt. Doch 
das aufzuzeigen und zu erläutern 
Ist nur die halbe Sache. Es gilt, 
die Menschen zu entflammen und 
in Ihnen die Bereitschaft auszu­
lösen, mit vollem Einsatz aller 
Kräfte, Kenntnisse und Fähig­
keiten zu arbeiten. Und gerade 
das Ist bezeichnend für die zün­
denden Worte des Agitators Wol-

K 701 bekommen. Diese 
Traktoren sind bei den Acker­
bauern für Ihre Betriebsslcherhe.t 
und Lelstungstänigke1: sehr be­
liebt. Die landwirtschaftliche 
Technik, die wir erhallen, btë.bt 
dennoch immer noch ein Kapitel 
für sich. Die Bodenbearbeitungs­
maschinen lassen vle. zu wün­
schen übrig, olt sind sie für ei­
nen massiven Einsal.’, auf unse­
ren Feldern nicht geeignet.

Immer, wenn wir unsere Erzeug­
nisse — Fleisch, Milch und Ge­
treide — an den Staa. xerxaufen, 
werden d.ese entsprechend ihrer 
Qualität bezahlt. Unserer Mei­
nung nach müßte man auch die 

^Arbeit uer Landmaschinenbauer 
mehr unter "d.e Lupe nehmen. Es 
ist unzulässig, dao die Maschi­
nen vorzeitig kaputt gehen. Wir 
Ueure.dezücnter uno Landma- 
schlnenbauer tun unser Bestes für 
a.e gemeinsame Sache — wir 
versorgen aas Land mit Brot. 
Und oa darf es keine Klelalgkel- 
ten geDen.

Eiit.ge Worte über Düngemit­
tel. Fieute kann ohne sie Kaum 
e.ne gute Ernte neranwacnsen. 
Unseie Mechanisatoren düngen 
mit der Aussaat zugleich Otis.nd 
aoer a.ese Düngemittel n.cht 
re.n genug, aucn ihre Quai.tat 
ist meist zu nledr.g, darum olelbt 
auch ihre W.rkung oft aus. 
Selbstverständlich Kami man mit 
solchen Düngemitteln nichts an­
langen. Aus uer Presse habe ich 
erlanren. naß in cLn.gen lana- 
wirischaitLicnen Betrieben die 
Mechanisatoren eine Anlage lür 
Lerkle.nerung uno Ke.nigung uer 
Düngemittel konstruiert haben 
und s.e enolgreich anwenden. 
Für einen Kolchos ist das viel­
leicht e_n Ausweg, aber im Maß­
stab der RepubliK oder des Lan­
des müßten da wirksamere Maß­
nahmen getroffen weruen.

Seit eh und je Ist es bekannt: 
schallt man lür den Mechanisa­
toren die nöl.gen sozialen Bed_n- 
gungen, so sind auch seine Lei­
stungen viel höher. In diesem 
Jahr haben wir die Lebensbedin­
gungen der Mechanisatoren wäh­
rend der landwirtschaftlichen 
Kampagnen bedeutend verbes­
sert. So haben wir neue Feld­
stützpunkte gebaut, die aus einem 
Eß- und Schlafzimmer, einer Ro­
ten Ecke und einem Baderaum 
bestehen. Mit einem Wort — 
hier gibt es alles, um sich nach 
einem angespannten Arbeitstag 
gut zu erholen.

Heule, ist die Gräsermahd in vol­
lem Gange. Aber wir Getreide­
bauern bereiten uns schon heule 
auf die Ernte vor, die in diesem 
Jahr für uns wiederum gut zu 
werden verspricht — die dicht 
sichende junge Saat, die be­
kanntlich die Arbeit eines Me­
chanisatorenkollektivs xvidersp.c* 
gelt, weist darauf hin.

Der breit entfaltete sozialisti­
sche Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Auflagen des 
ersten Planjahres wirJ gewiß zur 
tcrm.n- und qualitätsgerechten 
Erntebergung beitragen.

Agitators
demar Singer, Vorsitzender des 
Gexverkschaftskomltees des Sow­
chos ..Fjodoroxvski“.

Er findet Ammer Ze t für Aus­
sprachen mit den Dorfelnxvoh- 
nern, die er nach einer eigenen 
Methode organisiert und die von 
den Besonderheiten des Dorfle­
bens diktiert werden. Woldemar 
Singer wellt oft auf dem Felde, 
In den Farmen beim Melken und 
in der Reparaturwerkstatt. Und 
Jeder solcher Besuch endet mit 
einer offenen Aussprache mit den 
Menschen, eLner strengen Analy­
se Ihrer Arbeit. Dazu bereitet er 
sich gründlich vor: Er rechnet 
nach, zieht Spezialisten und Pro­
duktionsneuerer zu Rai.

VOR ALLEM ein paar Worte 
über die Planungstätigkeit. 
Nach Erhalt des Pianentwurfs 
erörtern wir Ihn auf dem tech­
nischen Rat unter Teilnahme der 
Leiter der führenden Abteilun­
gen und Produkt’.onstbschnltte, 
der Planablellung, c. h. unter 
Teilnahme all Jener. die die 
Planerfüllung direkt organisie­
ren.

Nach Bestätigung des Plans 
auf diesem Rat erarbe.ien w.r 
eigene Dekaden- und Quarlalplä- 
ne.i über d.e die Ablesungen 
3 — 5 Tage vor Beginn des neu­
en Monats In Kenntnis gesetzt 
werden. Für die Kontrolle der 
Ausführung sind die Produkti- 
ons- und ule Planabteilung zu­
ständig. Die Realisierung der Er­
zeugnisse überwacht oer Leiter 
für Produktionsabsatz

Bel uns ist es zur unumstößli­
chen Regel geworden, Jeden 
Montag, Mittwoch unc Freitag 
eine KurzDesprechung per Se­
lektor durchzuführen. Das tue Ich 
gewöhnlich selbst, und In meiner 
Abwesenheit macht es der Chef­
ingenieur Anatoll Selenkln. An 
der Besprechung beteiligen sich 
alle Abteilungsleiter und führen­
de Spezialisten, der Sekretär 
des Parteibüros, der Vorsitzen­
de des Gewerkschaflskomllees.
, Auf diesen Kurzhesprechun- 
gen werden die Ursachen er­
mittelt, die die Planerfüllung 
durch jeweilige Abschnitte und 
Abteilungen hemmen. Da wer­
den auch die Termine zur Be­
seitigung der Mängel festgesetzt. 
Das ist die Kontrolle Nr. 1. Auf 
der darauffolgenden Kurzbe­
sprechung wird über die Besei­
tigung a.eser Mängel berichtet. 
Kontrolle Nr. 2 sind die Kurzbe­
sprechungen, die der Leiter der 
Produktionsablellung in seinem 
Kabinett mit den Abteilungslei­
tern nach demselben Prinzip

In Betrieb 
genommen

Die Möbelfabrik von Mankent, 
Gebiet Tschlmkent, xergrößert 
ihren Produktionsausstoß. Hier 
ist eine neue automatische Takt­
straße zur Bearbe.tung und Fur- 
nierung der Möbeiplatten ange- 
laufen. was mehr ais zehn Ar­
beiter freigestellt hat. Diese Ar­
beiter studieren jetzt an Lehr­
gängen, xx'o sie sich Fertigkeiten 
bei Ausstattungs- und Montage­
arbeitsgängen ancignen.

Ohne den Produkt.onsausstoß 
herabzumindern, ist eine grundle­
gende Rekonstruktion aller Pro- 
Guktionsabschnltlc vor genommen 
worden. Man hat gegenseitig ver­
bundene Taktstraßen geschaffen, 
die den Stillstand der Aggregate 
ausschließen. Dazusträgt auch die 
Beseitigung der Gegenbewegung 
der Materialien und Halbfabrika­
te innerhalb der Proéuktlonsab- 
schnltte bei. Dort, wo die schwie­
rigsten und kraftraubendsten Ar- 
be.tsgänge ausgeführt werden, 
xvurden Automaten mit Pro­
grammsteuerung mont.ert, alle 
Arbeitsplätze wurden mit Mitteln 
der Kleinmechanisierung verse­
hen.

In den vergangenen fünf Jah­
ren ist die Zahl der Fabrikarbei­
ter dieselbe geblieben, der Mö­
belausstoß hat sich jedoch mehr 
als x’erdoppelt. Alle Erzeugnisse 
sind höchster und 1. Güteklasse.

,,lm laufenden Planjahrfünft ", 
sagte der Fabrlkdlrektor A. Po­
nomarjow, ..werden wir bei der­
selben Beschäftigtenzahl den 
Produktionsausstoß um weitere 
33 Prozent vergrößern.“ 

(KasTAG)

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt Woldemar Singer der 
Beantwortung der zahlreichen 
Fragen. Sie beziehen sich nicht 
nur auf die Produktion, sondern 
auch auf das persönliche Leben.

Der Sowchos „Flodoroxvskl“, 
Träger des Len’.nordcns, hat ei­
nen sicheren Start In das elfte 
Planjahrfünft genommen. Die 
ökonomischen Kennziffern ver­
bessern sich. Die Stimmung des 
Kollektivs Ist gut. Darin liegt 
auch das Verdienst des aktiven 
und bedachtsamen Agitators Wol­
demar Singer.

Fjodor JAROWOI, 
Instrukteur des Raycnpartel- 
komltees FJodorowka
Gebiet Kustanal

---------------------------------------------------------------- Analyse des Erfolgs

Ohne Reklamationen
Das Dshambuler Werk für Kommunalmaichinenbau 

liniert Ausrüstungen für Wäschereien — Waschmaschi­
nen verschiedener Kapazitäten (zwei Arten davon füh­
ren das staatliche Gütezeichen), Behälter für saubere 
Wäsche, Zentrifugen, Löschkörper u. a. m Diese Er­
zeugnisse sind in mehr als 500 Städten unserer Heimat 
bekannt. Außerdem wird ein großer Teil davon nach 
Kuba, Vietnam und in die Mongolei ausgeführt.

Bereits zwei Jahrfünfte lang kennt der Beirieb keine 
Reklamationen. Das zeugt von der erforderlichen Sor­
ge um d e Qualität. Im zehnten Planjahrfünf* ist Pro­
duktion Im Werfe von 1 427 000 Rubel über das Soll

hinaus geliefert worden. Die Pro-Kopf-Leistung ist in 
dieser Zeit um 2,4 Prozent angewachsen.

Gut hat man hier auch das elfte PlanjahrfOnff ange­
schnitten. Die Aufgabe des 1. Quartals Im Punkt Rea­
lisierung ist zu 104 Prozent und in Warenprc duktion zu 
105 Prozent erfüllt worden. Weitgehend wird darum 
gewetteifert, die Aufgaben des Jaulenden Jehres mit 
3—4 Tagen Vorsprung zu bewältigen uno überplan­
mäßige Produktion für 50 000 Rubel zu erzeugen.

Unser Korrespondent Adam WOTSCHE«. bat den 
Betriebsdirektor Boris SCHEGALO zu berichten, wie 
das Kollektiv seine Erfolge schmiedet una die hohe 
Qualität der Produktion sichert.

durchführt. Kontrolle Nr. 3 sind 
die Kurzbesprechungen des Chef­
ingenieurs mit den Chefs der 
technischen Dienste.

Außerdem veranstalte Ich als 
Direktor einmal monatlich e.ne 
Ideologische Kurzberaiung. Ich 
lasse mich von den Abschnitts­
leitern informieren, wie die Men­
schen In den Abteilungen arbei­
ten, ob die Vorschriften zur Un­
fallverhütung befolgt und wie 
die dreistufige Kontrolle ver­
wirklicht werden. Darüber Infor­
miert der Ingenieur für Sicher­
heitsschutz Iwan Smorada. Ich 
Interessiere mich für die Arbeit 
der Betriebskantine, der ehren­
amtlichen Kontrolleure an je- 
xvelllgen Abschnitten. Die Ge- 
xverkschaftsvorsltzenoe Swetlana 
Kornauchoxva Informiert über die 
Freizeitgestaltung der Arbeiter 
usw.

Wird Irgendein Abschnitt 
seinen Aufgaben nicht gerecht, 
so werden dringende Maßnahmen 
ergriffen. So war die Montage­
abteilung, geleitet von Martin 
Harres, zu Beginn des Jahres im 
Rückstand. Sofort wurden dort­

IN DER WÜSTEN- und HalbxvÜ- 
stengegend der Republik werden 
mehr ais 20 Soxvcnose geschâi- 
fen. In Jedem entstehen hoch­
mechanisierte Viehzuchtkomple­
xe, Herden von feinwolligen 
und Karakulschafen, werden Zo­
nen garantierter Futterproduktl- 
on angelegt.

„Die Erweiterung oes Netzes 
von Schafzuchlbetrieben wurde 
durch die Aulgaoen bedingt, die 
in den Hauptr'.chtüngtn’ der Ent­
wicklung oes Landes gestellt 
sind“, sagte K. U. Medeuoekow, 
Vorsitzender des Präsidiums der 
Ostabteilung der Lenm-Unlons- 
akademie für Agrarwissenschaften 
;m Gespräch mit dem KasTAG- 
Korrespondenten. An ihrer Lö­
sung beteiligen sich aktiv die 
Wissenschaftler der Republik. 
Sie begingen das elfte Pian- 
jahrfümt durch die Schaffung 
e.ner guten Forschungs- und 
praktischen Basis für die Arbeit 
i.n der Schafzucht.

Nehmen wir z. B. das Problem 
der Ausrüstung der Branche mit 
modernen Technologien. In den

Politisches Gespräch

Klassen und soziale Gruppen 
in der sowjetischen Gesellschaft

Der XXVI Parteitag der 
KPaoü nat, die historische Kon­
tinuität in der Lösung sozialpo­
litischer Aufgaben verw.rxil- 
chend, die bchiüsselfragen der 
sozialen und Klassenstruxtur aer 
Gesellschaft auf neue Art. tief­
schürfend und allseitig erarbei­
tet. Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus wird die 
Wechselxvlrkung des Fortschritts 
der Wirtschaft und der soz.alen 
Klassenstruktur immer enger. Je 
erfolgreicher die wirtschaftliche 
Entxv.cklung verläuft, aesto mehr 
Möglichkeiten gibt es für eine 
komp.exe Lösung der sozialpoli­
tischen Aufgaben. Und das ist 
gesetzmäßig, well sich ein all­
mählicher Übergang zum Kom­
munismus vollzieht, für den ei­
ne klassenlose sozial homogene 
Gesellschaft charakteristisch ist.

Die Klassenstruktur der so­
zialistischen Gesellschaft ist ein 
kompliziertes Gebilde mit ihr ei­
genen Bindungen und Beziehun­
gen. Bedeutsame Wesenszüge ih­
rer Klassenstruktur sino das Ab- 
handenseln von Ausbeuterklas­
sen, Festigung des Bündnisses 
der Arbeiter, der Bauern und 
der VolksLntelllgenz und deren 
Annäherung.

Artikel 19 der Verfassung der 
UdSSR .lautet: „Die soziale 
Grundlage der UdSSR ist das 
unzerstörbare Bündnis der Ar­
beiter, der Bauern und der In­
telligenz.“ Die Arbeiterklasse 
spielt die führende Rolle in der 
Produktion, lm sozialen und poli­
tischen Bereich der sozialisti­
schen Gesellschaft. Sie findet 
ihren Ausdruck in 'der Schaf­
fung von materiellen Werten, in 
der Ausübung der politischen 
und Staatsleitung, in der 
Erweiterung der sozialistischen 
Demokratie, die sich vor allem In 
der breiten Mitwirkung der Ar­
beiter an verschiedenen Organen 
der Sowjetmacht, der Teilnahme 
an der Tätigkeit der gesellschaft­
lichen Organisationen, Insbeson­
dere der. Gewerkschaften äußert.

Die aktive leitende Rolle der 
Arbeiterklasse ist untrennbar ver­
bunden mit der führenden und 
lenkenden Rolle der Kommunisti­
schen Partei, der Ihre besten 
Vertreter angehören. Charakteri­
stisch für die letzten Jahrzehnte 
ist ein rasches Wachstum des An­
teils der Arbeiterklasse an der 
Zusammensetzung der Partei. So 
waren z. B- lm Jahre 1971 In 
der Kasachstaner Parteiorganisa­
tion 44 Prozent Ihrer Mitglieder 
Arbeiter, lm Jahre 1981 bereits 
49,8 Prozent. Diese Tendenz wird 
auch weiterhin fortbestehen, weil 
sie zur Verstärkung dër führen­
den Rolle der Arbeiterklasse lm 
kommunistischen Aufbau bei­
trägt. 

hin drei Kommunisten géschlckt 
— der Fräser Alexander Schne.- 
der aus der mechanischen Abtei­
lung und die Schweißer Juri 
Pooiesny und Prokopl Grl- 
schtschenko, denen die Leitung 
der Brigaden übertragen xvurde. 
In geringer Zelt konnten sie den 
Rückstand an der Taktstraße be­
seitigen. Deshalb hielt es die Dl- 
rckt.on für zweckdienlich, die 
Genossen A. Schneider und P. 
Grlschtschenko weiterhin als 
Brlgadiere wirken zu lassen, die 
aucn gegenwärtig lm sozialisti­
schen Wettbewerb führen. Gan­
ze Arbeit leisten auch die Bri­
gaden von Johann Ritter, Mols- 
sej Ten und Daulet Alimbetow.

Große Bedeutung messen wir 
lm Werk der Offenkundigkeit 
des Wettbewerbs bei. Jede Wo­
che geben wir lm Betriebsfunk 
die Wettbewerbsergeb n 1 s s e 
durch. Jeder weiß Bescheid Über 
die Schrittmacher, über die Zu­
rück bl eiben den und was getan 
werden muß, damit die Auigaoe 
bewältigt wird. Außerdem er­
scheint bei uns zweimal monat­
lich die Zeitung „Rabotschi Ll-

Schafzucht:
letzten Jahren haben die Wlssen- 
scnaiuer eine Industrielle Metho­
dik der Haltung und Xermehrung 
der Schafe entwickelt. In spe­
zialisierten Schafzuchtbetrieben 
sind mehr als -100 Großkompiexe 
und Mastplätze gebaut und mit 
den neuesten Aufrüstungen aus­
gestattet. Es Ist die Serienpro­
duktion von Maschinen und Me­
chanismen e.ngeielte: worden, 
xvas die Vergrößerung des Tier­
bestands beschleunigen wird.

In der Viehzucht sind neue 
Methoden . der Selektionsarbeit 
erarbeitet worden, die die Er­
haltung von Krimmern rosa-, ap­
rikosenfarbener sowie anderer 
Tönen, d.e in der Natur nicht 
vorkommen, gewährleisteten. Dem 
Bestand der Karakulschafe, der 
Menge und Qualität der Krimmer 
nach behauptet Kasachstan den 
ersten Platz lm Lande. Seine 
Produktion wird in nahezu vier-

Die Arbeiterklasse hat in der 
Gfcocn.cnie aes buz*alismus die 
luaixan.esten Sellen gezeichnet. 
Sie erhöhte bedeutena u.e Hohe 
aes werktätigen Menschen, war 
in allen Etappen Initiator des 
x olksumfassenden sozialistischen 
Wettbewerbs im xv.rischaltlichen 
und kulturellen Aufbau als e.n 
Mittel zur Steigerung aer Ar- 
beltsakl.vität und zur Entwick­
lung aer schöpferischen initiative 
der Massen, als wichtiges Mittel 
zur HerausoLaung hon er mora­
lischer Qualitäten aes Menschen.

Im Zuge des Wettbewerbs zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdöU haben die Kollekte e von 
1 100 Inausiriebetrleoen, Sow­
chosen und Kolchosen. 7 500 

erxabteJungen, Auscbiulun, 
Schichten unu Brigaaen, mehr 
als 300 000 Bestarbeiter und 
Proauktionsneuerer der Kepuol.x 
uen Plan der zwei Monate zur 
Eröffnung des Kommuiiistenio- 
rums enuilt, am 23. und 24. 
Februar mit eingesparten Brenn* 
una Rohstoffen aow.e Materiali­
en gearbeitet. Ekle Bergwerker 
aer Vereinigung „Kaiaganaa- 
ugol“ haben z. i_>. l^uoüu Ton­
nen Kohle über den Plan hinaus 
gewonnen, die Metallurgen ues 
ivara ga nda er Hü 11 e n kuiü blnais
haoen 5 500 Tonnen Walzgut zu­
sätzlich zum Plan abgeierugt.

Jahraus, Jahrein gehen als Sie­
ger lm sozialistischen Unions­
und Republikwettbewerb die Kol­
lektive des Pawlodarer Alumi­
niumwerks „50 Jahre UdSSR“, 
Träger des Ordens aes Roten Ar- 
be.ltsoanners: des Sokoiowka-Sar- 
baler Bergbau- und Auiberei- 
tungskomb.nats „W. 1. Lenin", 
Träger des Ordens dei Oktooer- 
revoiutlon und des Roten Arbelts- 
oanners; des Karaganaaer Koh- 
lenxverks „Kostenko“, Träger 
des Lenlnordens; des Tschim- 
kenter Zementwerks „W. 1. Le­
nin“, Träger des Ordens des Ko­
ten Arbeitsbanners; des Alma- 
Aiaer Wohnungsbaukombinats 
„00 Jahre Oktoberrevolution“, 
Träger des Ordens aes Roten 
Arbeitsbanners; ■ des Semlpala- 
t.nsker Mühlerel- und Mlscnfut- 
terkomblnats „XX111. Parteitag 
der KPdSU“, Träger des Lenin- 
ordens; des Sowchos „Krasno- 
Jarski"; der Produktionsvereini­
gung für Geilügeizucht XVlsch- 
njowka. Gebiet Zellnograd; des 
Kolchos „10 Jahre Oktober“, 
Träger des Ordens des Koten Ar- 
belisban-ners, Gebiet Taidy-Kur- 
gan, und viele anaere hervor, 
für diese Kollektive Ist ein ho­
hes moralisches und psychologi­
sches Klima, eine Atmosphäre 
hoher Forderungen und kamerad­
schaftlicher H'.lic kennzeichnend, 

lm Laufe des Wettbewerbs 

stok ". Es gibt sie auf jedem 
Abschnitt, in Jeder Abteilung 
und brandmarkt den Schlendrian.

Einer der moralischen Stimuli 
Ist bei uns die Verleihung der 
Titel ..Bester im Beruf, ..Mei­
ster goldene Hände“, ,,Ehrenvol­
ler Rationalisator“. ,,Bester in 
der Brigade“, ,,Stammarbeiter“, 
..Bestarbeiter des Betriebs“.

Was gibt z. B. einem der Titel 
..Ehrenvoller Rationalisator“? 
Derjenige, der diesen Titel führt, 
bekommt einmal in zwei Jahren 
einen kostenlosen Ferienplatz in 
einem Sanatorium sowie die Rei­
sekosten bezahlt. Er darf zur 
beliebigen Jahreszeit in Urlaub 
gehen, erhält am Tag der Ver­
leihung dieses Titels eine Prämie 
von 100 Rubel, sein dreizehn­
ter Lohn vergrößert sich um 30 
Prozent und sein Bild wird am 
Stand der Rationalisatoren aus­
gehängt.

Personen, die den Titel ..Be­
ster lm Beruf führen, liefern 
Produktion mit dem persönlichen 
Kontrollprüfzeichen. Der Titel 
..Bestarbeiter des Betriebs" wird 
einmal Jährlich zum 7. Novem­

Entwicklungsperspektiven
zig Länder der Welt ausgeführt 
und ist mit der Großen Goldme­
daille und einem Ehrendlpiom 
auf der Internationalen Messe in 
Leipzig ausgezeichnet worden.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Wissenschaftler und 
Spezialisten der Branche steht 
gegenwärtig die Ausr.cmung aut 
aie Felnwoilschatzucht. Kasach­
stan liefert wertvoller Rohstoff 
für die Herstellung der landes­
besten Arten von \\ eb- und 
Wirkstoffen. Dazu tragen die 
neuen Arten von Schalen zu, aie 
in der Republik gezüchtet wur­
den. Das nordkasachische Meri­
noschaf kennzeichnet sich durch 
einen 5 bis 7 Kilo reichen Schur­
ertrag, durch seine Anpassungs­
fähigkeit an den rauhen Winter 
una den heißen Sommer.

Kasachstan verfügt über mehr 
ais die Hälfte der natürlichen 

wurden viele patriotische Initiati­
ven gestartet. In der Republik 
hauen aie Bewegungen ..Ar­
beiter garantieren uem Plan- 
Janrtünit Qualität ", „Kemer ne­
ben •dir darf Zurückbleiben“, „In­
genieurtechnische U nterstützung 
lür jede Arbeiterinitiative“ usw. 
weitgehende Verbreitung gefun­
den.

Neben dem zahlenmäßigen 
Wachstum aer Arbeiterklasse 
vollziehen sich auch qualitative 
\ eränaerungen, die sich vor al­
lem auf die Hebung der Qualifi­
kation, des Bildungsniveaus, der 
Kultur, der Produktion-, der so- 
z.aien und politischen Aktivität 
auswirken.

Die Arbeiterklasse teilt sich lm 
allgemeinen in vier Qual.i.ka- 
Liunsgruppcn: hochqualifizierte,
qua-lil Izlertc, wenigquaiiflzierle 
und unqualifizierte. Alle haben 
e.n unterschiedliches Niveau aer 
a.lgemeinen, fachlichen und be- 
rufilchen \ orbereltung, bedingt 
durch den Charakter aer Arbeit. 
Bei den Hochqualifizierten Ist 
d.e Arbeit mechanisier', und auto­
matisiert und fordert deshalb in 
bedeutendem Maß geistige Be­
tätigung und berufliche Vorberei­
tung lm Umfang einer Berufs­
oder mittleren facnschule und 
Erwerbung von Arbeitserfahrun­
gen auf xvlsscnschaiillcfrer Grund­
lage. Die unqualifizierten, die 
manuelle physische Arbeit ver­
richten, haben aas nicht. Zur 
Ausführung des Arbeitsprozesses 
genügt eine Unterweisung oder 
einige Produktionsfertigkeiten.

Die Gruppe der hochqualifizier­
ten vereinigt harmonisch die kör­
perliche und geistige Arbeit. Ein 
Teil davon Ist ein neuer Arbeiter­
typ. der mehrfunktionale, ihrem 
Profil nach mannigfaltige Arten 
der Arbeit ausführt. In aenen die 
Funktionen geistiger Tätigkeit 
bedeutend oder vorherrschend 
sind. Ihre Tätigkeit Ist mit der 
Lösung komplizierter Aufgaben 
der Kontrolle. Reparatur, Ein­
richtung technologischer Syste­
me und Mechanismen sowie der 
Steuerung verbunden.

Das Produktionsdenken solch 
eines Arbeiters Ist mehr abstrakt; 
der Bereich, In dem er sich frei 
orientieren muß, ist bedeutend 
breiter als gewöhnlich. Dem 
Denkniveau nach unterscheidet 
er sich nur wenig vom Ingenieur 
und Techniker. Gegenxvärtlg 
haben 75 Prozent de-’ Arbeiter 
Mittel- und Hochschulbildung.

Die Arbeiterklasse, die In po­
litischer, kultureller, ideologi­
scher, beruflicher und fachlicher 
Hinsicht die entwickeltste Ist, übt 
einen entscheidenden Einfluß aus 
auf die Kolchosbauern und die 
Volks'mtelllgenz. Mit dem Sieg 
des Sozialismus xvurde viel ge­

ber verliehen.
Die Namen der Schrittmacher 

werden in die Ehrentafel, des Be­
triebs eingetragen. Unu wird ei­
nem diese Ehre wiederholt zu­
teil, so gelangt dessen Name ins 
Ehrenbuch des Betriebs, Alle die­
se Maßnahmen fördern die Stim­
mung des Menschen. Und ist er 
guter Laune, so arbeitet er auch 
produktiver.

Bel uns werden auch Treffen 
der Arbeiter mit den Betriebs­
leitern praktiziert. Vorerst sam­
melt der Obermeister der Jeweili­
gen Abteilung von seinen Leuten 
Fragen, die sie von der Direk­
tion auf einem solchen Treffen 
beantwortet haben möchten. Bei 
derartigen Zusammenkünften 
sprechen sie sich auch darüber 
aus, was die Arbeit hemmt, ma­
chen Vorschläge zur Beseitigung 
von Mängeln.

Schon mehrere Jahre wirkt bei 
uns eine administrative Kommis­
sion zur Prüfung der Kündi­
gungsgesuche. Sie wird vom Be­
triebsdirektor geleitet und ermit­
telt die Ursachen, warum der 
jeweilige Arbeiter kündigt. 
Geht jemand, well er sein Kind 
in keiner Vorschulanstalt unter­
bringen oder keine Wohnung be­
kommen kann, so nimmt sich die 
Kommission dieser Sache an und 
hilft nach Möglichkeit. Und sie­
he da, die Kaderfluktuation hat 
sich um 36 Prozent verringert.

Das sind der Stil und die Me­
thoden unserer Arbeit, dank de­
nen w.r schon drei Planjahrfünft- 
tc nacheinander die Produktion 
sicher steigern. Natürlich geht 
das Leben unaufhaltsam voran. 
Wir führen jedes Jahr etwas 
Neues ein, machen uns die Er­
fahrungen anderer Werke zugute, 
um die Produktion ständig zu 
steigern und die Aufgaben des 
laufenden Planjahrfünfts vor­
fristig zu erfüllen.

Weiden des Landes. Doch ohne 
Aufbesserung werden s.e ein ra­
sches Anwachsen des Schafbe­
stands nicht sichern können. Zur 
Erneuerung der Futierschläge 
schlugen d.e Wissenschaftler 

mehrere Arten wildwachsender 
Pflanzen vor, darunter Halbsträu­
cher, deren junge Sprößlinge 
sehr nahrhaft sind. Einen gro­
ßen Effekt versprecher die auf 
den Weiden qus der Luft gesä­
ten mehrjährigen Gräser. Bei der 
U oerführung der Branche auf 
ein industrielles Geleise ist das 
besonders aktuell.

Die Lösung dieser herangerelf­
ten Probleme xvlrd Kasacnstan, 
dessen Anteil an der Unionser­
fassung von Hammelfleisch, Wol­
le uno Krimmern mehr als 25 
Prozent oeträgt, einen wesentli­
chen Anstieg dieser Produktion 
erzielen helfen.

tan, um die Unterschiede zwi­
schen ihnen zu verwischen. Un­
geachtet bestimmter Dtlferenzen, 
bedingt durch das Bestehen von 
zxvei Formen des Eigentums, aes 
Unterschiedes in der Erhaltung 
und Verteilung der materiellen 
Güter hat sich die Kolchosbauern­
schaft nach Ihrer Lage und Rol­
le In der Gesellschaft aer Arbe.- 
terkiasse angenähert, Ihrem 
Bildungsniveau nach sind sie 
fast gleich. Die länallchen Me­
chanisatoren haben slc.i dem Cna- 
rakter Ihrer Arbeit, ihrem Quali- 
ükaLlonsrLveau und der Entloh­
nung nach den Industriearbeitern 
angenähert.

D.e soziale Klassenstruktur 
des reifen Sozialismus ist m.t 
den Klassen nicht erschöpft. Sie 
umfaßt auch aie sozialen Grup­
pen und Schichten. Nach ihrem 
Platz In der gesellschaftlichen Ar­
beitsteilung liegen sie in aer 
Kegel Innerhalb der Küssen. Sie 
unterscheiden sich nacc dem Cha­
rakter und Inha.t der Arbeit, 
nach dem Platz In de. Organisa­
tion und Leitung der gesell­
schaftlichen Produktion. nach 
dem beruflichen und QualifiKa- 
tlonsnlveau sowie nach dem kul­
turellen und techn.schen Niveau 
usxv. Hier kann man solche Grup­
pen a.ussondern wie Stadt- und 
Landbevölkerung, WerktäLge 
vorwiegend körperlicher und xor- 
wiegend geistiger Arbe.t soxvle 
ausführenaer und Le.tungsarbeit. 
Eine große, rasch wachsende so­
ziale Gruppe sind die Volkslntedl- 
genz unu die Angestellten.
, Der Haup.quell für die Her­

ausbildung aer Intelligenz .st d.e 
Arbelterk.asse. Fast alle leben­
den Funktionäre aer Industrie­
betriebe des Landes, darunter 
auch unserer Kepuul.k hauen a.s 
Arbeiter aJigeiangen. Davon 
zeugen die soz-olog.sehen For­
schungen, die im Lance unu .n 
unserer Republik durchgeiührt 
wurden.

Die Annäherung alle’- Klassen 
und sozialen Gruppen, die Festi­
gung der sozlalpol.tischen Ein­
heit des sowjetischen Volkes — 
dieser neuen historischen Men­
schengemeinschaft — vollz.eht 
sich auf der Grundlage der 
marxistisch-leninistischen Ideo.o- 
gie, die die Interessen una laea- 
le der Arbe.terklasse zum Aus­
druck bringt. Die KPuSU be­
rücksichtigt exakt in Ihrer so­
zialen Politik auch die Interes­
sen des ganzen Vo»kes, all se.ner 
Kiassen und soz.aien Gruppen.

Unsere Gesellschaft ist auf 
dem Weg der Annäherung auer 
Klassen und sozla.en Gruppen 
bedeutend vorangekomnun. Die­
sen Prozeß bewerten! zog Ge­
nosse L. 1. Breshnexv aut aem 
XXVI. Parteitag der KPffSL He 
wichtige Sch.ußfo.gerung, daß 
die Herausbildung de klassenlo­
sen Struktur der GoelPchaft sich 
lm wesentlichen uno :m großen 
und ganzen lm historischer. Rah­
men des reifen Sozialismus voll­
zieht.

A. IKENOW, 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften
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In den Bruderlandern

Die Unmoral der „moralischen Mehrheit“

Arbeitsbedingu^gen 
werden verbessert

BERLIN. Die Arbeitsbedin­
gungen der Montageschlosser Im 
VEB IFA Automobilwerke Lud­
wigsfelde. Bezirk Potsdam, ha­
ben sich zum Besten verändert. 
Sic brauchen Jetzt nicht mehr In 
eine Reparaturgrube zu steigen: 
Eine spezielle Hebebühne bringt 
den Wagen auf die erforderliche 
Höhe.

Diese Novität, die vom Neue­
rerkollektiv dos Betriebs entwlk- 
kelt und eingeführt wurde, bietet 
Betriebssicherheit und ermög-

Dem tschechoslowakischen 
schinenbau fallt in der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration eine 
große Rolle zu. Das schafft günstige 
Bedingungen für seine effektive Ent­
wicklung. In den Jahren des sieben­
ten Planjahrfünffs wird die CSSR 
den Bau von Werkzeugmaschinen, 
die in nahezu 90 Länder der Welf 
exportiert werden, bedeutend ver­
größern. Die Werktätigen haben 
Kurs genommen auf den Bau von 
modernen Werkzeugmaschinen mit 
digitaler Programmsteuerung, von 
Aggregaten für spindelfreies Spin­
nen u. a.

Unser Bild: In einer Produktions­
abteilung des Prager Betriebs TOS. 
Der Schlosser Ludvik Gala montiert 
eine leistungsstarke Schleifmaschine, 
die in .eine Reihe von Ländern aus­
geführt wird.

Foto: CTK-TASS

Banditengruppe ausgehoben
Elnc Terrosislengruppe ist von 

afghanischen Sicherheitskräften in 
Kabul ausgehoben worden. Wie die 
Agentur Bakhtar berichtet, verfügte 
die siebenköpfige Gruppe über Waf­
fen und AÂunition und verübte 
Raubüberfälle und Mordanschläge 
auf Zivilisten. Im Untersuchungs-

Eine proimperialistische Politik
In der Charakteristik der Au­

ßenpolitik der heutigen chinesi­
schen Führung in der Internatio­
nalen Arena wurde auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU fol­
gende Besonderheiten hervorge. 
toben: Erstens Ist sie nach wie 
vor auf die Verschärfung der In­
ternationalen Lage gerichtet und 
zweitens schließt sie sich mit der 
Politik des Imperialismus zusam­
men. Diese Besonderheiten lassen 
sich in allen Handlungen Pe­
kings. welche Weitgebiete sie 
auch betreffen, deutlich erkennen. 
Auch der Nahe Osten bildet in 
dieser Hinsicht keine Ausnahme.

Die von der chinesischen Füh­
rung von Anbeginn der Aggres­
sion Israels bezogene Haltung 
war eindeutig gegen die arabi­
schen Länder gerichtet und hatte 
im Grunde genommen einen auf­
wieglerischen, proimperiallsU. 
schen Charakter. in Peking 
wünschte man nie eine Stabilisie­
rung der Lage Jn diesem Raum 
wie übringens auch In anderen 
Weltgebieten und betrachtet das 
Anwachsen der Spannung als eine 
für China äußerst günstige Er­
scheinung, well dadurch die Auf­
merksamkeit von den eigenen 
Handlungen Chinas abgelenkt 
und die konstruktive Tätigkeit 
Jener, die sich konsequent für 
Entspannung und Internationale 
Zusammenarbeit einsetzen, ge­
stört wurden.

Seit Beginn der 70er Jahre 
trat das proamerikanische, pro- 
lsraellschc Wesen der Politik Pe­
kings in bezug auf das Nahost­
problem immer deutlicher in Er­
scheinung. Natürlich wagten die 
Pekinger Führer, es nlcnt, sich 
auf die Seite Israels und seiner 
amerikanischen Beschützer offen 
zu stellen, und gaben auch kei­
ne Erklärungen über die Feind­
seligkeit gegenüber den arabi­
schen Völkern ab. Peking ver­
fuhr auch In diesem Falle mit 

licht es. die erforderlichen Mon. 
tagevorgäiige schneller als zuvor 

iiszuführen. Dadurch Ist die Ar­
beitsproduktivität um nahezu 10 
Prozent gestiegen.

Die Reorganisation* der Ar­
beitsplätze Ist einer der Haupt­
punkte der sozialistischen Ver­
pflichtungen der Betriebe prak­
tisch In allen Industriezweigen 
der DDR. Die 'feste Grundlage für 
die effektive Lösung der Aufgabe 
war Im vorigen Planjahrfünft ge­
schaffen worden. Inzwischen na 

. ben sich die Arbeitsbedingungen 
von 60 Prozent der Werktätigen 
der Volkswirtschaft der Republik 
verbessert.

Erkennbare Früchte
ULAN-BATOR. Das Bergbau, 

und Aufbereltiingsk o m b 1 n a t 
..Erdenei", die Teppichfabrik, 
das Holzverarbeitungskombinat 
in Ulan-Bator, andere Großobjek­
te der Volkswirtschaft der MVR
— das sind die erkennbaren 
Früchte der erfolgreichen Reali­
sierung des Komplexprogramms 
der sozialistischen Wirtschaftsdn. 
tegratlon auf mongolischem Bo­
den. Nicht nur einzelne Betriebe, 
sondern ganze Industriezentren
— Darchan. Tschol-Balsan und 
Erdenet, die in den letzten zwei 
Jahrzehnten auf der Karte der 
Republik verzeichnet wurden, 
zeugen von den großartigen Vor­
teilen der internationalen sozlall- 

verfahren gestanden die Banditen 
ihre Verbrechen und sagten aus, 
daß sic Hilfe und Unterstützung 
aus dem Ausland erhalten hatten, 
und zwar von der berüchtigten Or­
ganisation „Jamiate islamie Afgha­
nistan", deren Hauptquartier sich 
auf dem Territorium Pakistans bc- 

einer ihm eigenen Prinzipienlo­
sigkeit und Heuchelei.

Am I. Januar 1981 z. B. zähl­
te .die chinesische Zeitung „Ren- 
min rlbao" die „wichtigsten In­
ternationalen Ereignisse von 
1980" auf und nannte darunter 
die Verkündigung Jerusalems zur 
Hauptstadt Israels und Proteste 
arabischer Länder dagegen. Pe­
king bediente sich der bekann­
ten Methode einer „objektivisti­
schen" Beleuchtung der Tatsa­
chen und stellte die expansionisti­
sche Räuberei Israels und den 
Widerstand der Opfer dieser 
Räuberei im Grunde genommen 
in eine Reihe. Der -prolsraelische 
Geist einer solchen Haltung ist 
augenscheinlich. Ungeachtet des 
Tarnanstrichs spiegelt er einen 
durchaus bestimmten, In diesem 
Falle einen unverkennbar prolm- 
perlalistIschen Sinn der chinesi­
schen Haltung in der Nahostfra. 
ge wider.

Der Rummel, der in letzten 
Jahren von den Vereinigten 
Staaten um eine nicht existieren­
de „sowjetische Bedrohung" für 
den Nahen Osten gemacht wurde, 
mit dem Ziel, die Schaffung neu­
er Militärstützpunkte in dieser 
Region zu erleichtern, fand bei 
Peking eine aktive Unterstüt­
zung. Übrigens Ist es Jetzt sogar 
schwer zu sagen, wem die Priori­
tät in dieser verleumderischen 
Kampagne gehört. Es geht dar­
um, daß der Außenminister Hu- 
nang Hua noch Im Januar 1978, 
als er eine Delegation des USA- 
Kongresses mit Alan Cranston an 
der Spitze empfing, den In Pe­
king zusammengezimmerten „so­
wjetischen Plan zur Kontrolle 
über den Nahen Osten und Nah 
osterdöl" den Amerikanern dar­
legte.

Die Pekinger Propagandama- 
schLne redet auch heute unausge­
setzt von Irgendeiner „Immer 
ernster werdenden Gefahr der so­
wjetischen Expansion" lm Nahen

Neue Grube
BUDAPEST. Mit fast einem 

Jahr Vorsprung ist In Nagye 
gyhaza eine neue Im Rahmen der 
sowjetisch-ungarischen Zusam­
menarbeit gebaute Grube in Bc- 
Irito genommen worden. Sowjeti­
sch!' und ungarische Geologen 
entdeckten im Laufe der Schür- 
fungsarbelten In dieser Region 
ein Kohlenvorkommen und unter 
seinen Flözen — große Bauxit­
vorräte. Also wird man In der 
Grube von Nagyegyhaza samt 
Kohle gleichzeitig wichtigen Roh­
stoff für die Aluminiumindustrie 
fördern. Schon Im laufenden Jahr 
werden d 1 c Grubenarbeiter 
270 000 Tonnen Kohle liefern. 
Mit Erreichung der projektierten 
Kapazität wird die tägliche För­
derleistung 6 000’Tonnen Kohle 
und 1 800 Tonnen Bauxite aus­
machen. In der Grube haben mo­
derne Technik und Elektronen­
rechner weitgehende Anwendung 
gefunden.

Ersprießliches 
Zusammenwirken

SOFIA. Vom Mon.tagofllcßband 
des Schumener LKW-Kombinats 
„Madara" Ist der neue Lastkraft­
wagen „LIAS Madara 100" ge­
rollt. Er wurde aufgrund der neue, 
sten Errungenschaften des Welt- 
Kraftfahrzeugbaus entwickelt. 
Bis Jahresende sollen lm Kombi­
nat 150 und !m Laufe des Plan­
jahrfünfts Tausende solcher 
LKW gebaut werden.

Die Entwicklung eines Autos 
von neuem Typ Ist ein über­
zeugender Beweis für die er­
sprießliche Zusammenarbeit zwi­
schen den Spezialisten der VRB 
und der CSSR.

Die Geschichte des Schume­
ner Kombinats widerspiegelt 
markant die Effektivität der so­
zialistischen Wirtschaftsintegra­
tion im Bereich der Kraftfahr­
zeugindustrie.

stischen Arbeitsauftelilung. die 
das hohe Tempo der sozialökono­
mischen Entwicklung der Mongo­
lei bedingt.

Die vielen Erfolge, die In den 
60 Jahren der Volksmacht erzielt 
wurden, verdanken die Werktä­
tigen der Republik m'.t Recht 
der allseitigen Zusammenarbeit 
mit den sozialistischen Bruderlän. 
dem, und vor allem — mit der 
Sowjetunion. _ Buchstäblich seit 
den ersten Tagen Ihrer Mitglied­
schaft Im RGW erhält die Mon­
gole! die Hilfe sämtlicher Mit­
gliedstaaten. Heute findet die­
se Unterstützung im Komplexpro­
gramm der Integration Ihre Wi­
derspiegelung.

findet. Diese Organisation versorg- 
le die Banditen mit Geld, Unifor­
men, Waffen sowie mit Kampfstof­
fen, die innerhalb wenigen Minuten 
Menschen töten. Bakhtar verweist 
darauf, daß all diese Verbrechen an 
der Zivilbevölkerung Afghanistans 
im Widerspruch zu den Grundsät­
zen des Islams stehen, der von den 
Feinden des werktätigen Volkes der 
DRA als Deckmantel für Terrorak­
te benutzt werde.

T

Osten. Von dieser chinesischen 
Melodie sowie' auch von der ei­
genen Musik zu demselben The­
ma begleitet, schafTen die Ver­
einigten Staaten neue Militärba­
sen und bauen alte In Ägypten, 
Somalia, Kenia, Oman. Australi­
en und ,auf der Insel Diego Gar­
da aus.

Peking beschränkt sich je­
doch nicht auf eine propagandisti­
sche Unterstützung der Imperiali­
stischen Pläne der USA. Es baut 
z. B. In Oman Chausseen, schafft 
günstige Bedingungen für die 
sich erweiternde amerikanische 
militärische Präsenz In diesem 
Sultanat !m Süden Arabiens.

Die Pekinger Presse nimmt 
sich kein Blatt vor den Mund und 
lobt das reaktionäre Regime des 
Sultans von Oman In allen Ton­
arten. sie charakterisiert seine 
Politik als ,,konsequent gerechte 
und prinzipientreue". Eine beson­
dere Bewunderung und auch 
,.Verständnis" rufen bei den Pe­
kinger Führern die antisowjeti­
schen Äußerungen von Vertretern 
der regierenden Kreise von Oman 
hervor.

Alle Ereignisse In dieser Regi­
on werden von Peking unverän­
dert unter dem Gesichtswinkel... 
des Antisowjetismus ausgelegt. In 
diesem Geiste deutete Peking d'.e 
vollständige Wiederherstellung 
der diplomatischen Beziehungen 
zwischen Ägypten und Sudan im 
März 1981, die seinerzeit lm Rah. 
men der gemeinsamen Handlun­
gen arabischer Länder gegen den 
Abschluß des Abkommens von 
Camp David eingeschränkt wor­
den waren. Ihre Wiederherstel­
lung wurde Jetzt von der chinesi­
schen Presse als eine Bekun­
dung ..gemeinsamer Bestrebun. 
gen" beider Länder Im „gemeln- 
sammen Kampf" gegen... die So­
wjetunion bewertet. Mit besonde. 
rer Genugtuung wurde dabei her­
vorgehoben, daß sowohl Sudan

Israels Premier Begin ging 
eines Tages aut einem Bürger­
steig spazieren. Allem Anschein 
nach ging er ohne Bewachung, 
denn ein siebenjähriges Kind lief 
an ihn heran und klammerte sich 
an sein Bein. Begin legte die 
Hand dem Kleinen auf den KoDf 
und dachte: „Mein Gott, wenn er 
zehn wird, stirbt er entweder 
durch die Druckwelle einer Kern­
waffenexplosion oder durch die 
Strahlungl Wir müssen einen 
Schlag gegen den irakischen 
Kernreaktor führen!"

Diese rührselige Story erzählt#* 
der Israelische Premier In einem 
Telefongespräch mit dem Führer 
der einflußreichen konservativen 
religiösen Koalition Amerikas 
„Moralische Mehrheit", Jerry 
Fallwell, zwei Tage nach dem In 
Plratenmanier verübten Bomben­
angriff Israelischer Flugzeuge 
amerikanischer Bauart auf das 
Irakische Kernforschungszentrum 
in Tammouz bei Bagdad. Sein 
Telefongespräch schloß Begin 
mit den Worten: „Wir sind keine 
Kriegshetzer. Wir wollen ledlg-

Urheber des Terrorismus entlarvt
Der amtierende Direktor des 

amerikanischen Friedensrates, 
Michael Myerson, hat den heuch­
lerischen Charakter der von der 
Washingtoner Regierung entfal­
teten hysterischen Kampagne zur 
..Bekämpfung des Internationa­
len Terrorismus" entlarvt. In ei­
nem offenen Brief an USA-Sena­
tor Jeremlah Derrton, der den 
Senatsunterausschuß für Sicher­
heit und Terrorismus leitet, weist 
er darauf hin, daß die USA selbst 
Urheber und Organisator des in­
ternationalen Terrorismus seien, 
gegen den sie sich so eifrig ins 
Zeug legten. „Unsere Regierung 
erweist beispielsweise dem Ter­
rorregime in Quatemala, das Völ­
kermord lm eigenen Lande prak­
tiziert, volle Unterstützung", un­
terstreicht Myerson. „Die US- 
Adminlstratlon greift auch dem

Wer sich das Recht anmaßt,
zu entscheiden

Dle Feinde Volkskampucheas 
bereiten sich auf die sogenannte 
..Internationale Kampuchea-Kon- 
ferenz" vor. die für den 13. Juli 
nach New York einberufen wird. 
Bezeichnend Ist die Zusammenset. 
zung der Teilnehmer, die sich das 
Recht anmaßen, über das Schick­
sal des kampucheanlschen Volkes 
zu diskutieren, das ein für allemal 
den Weg des Aufbaus eines neu­
en Lebens gewählt hat. Unter 
den Teilnehmern sind die USA, 
die an zahlreichen Verbrechen 
auf kampucheanüschem Boden 
während des Aggressionskrieges 
in Indochina, schuld .sind.» Dgs 
sind ferner die ASEÄN-Länder, 
die In einem bestimmten Maße 
am Indochina-Abenteuer Washing­
tons mitbeteiligt waren, sowie 
die Länder Westeuropas und Ja­
pan. deren Monopole nicht abge­
neigt wären, einen fetten Brocken 
in Südostasden an sich zu reißen. 
Am stärksten wird das ..Kampu­
chea Problem" von Peking aufge­
bauscht, dessen Kreaturen in 
Kampuchea eine Politik des Völ­
kermordes betrieben. Die über­
wiegende Mehrholt der nichtpakt­
gebundenen Länder, von den so­
zialistischen ganz zu schweigen, 
boykottiert die Konferenz In 
New York. Deshalb wird sie eine 
politische Farce sein und folg­
lich keine Irgendwie objektiven 
Entscheidungen treffen können.

Die Veranstalter des Treffens 

als auch Ägypten „den Wunsch 
äußern, den USA Basen und an­
dere Bequemlichkeiten zur Ver­
fügung zu stellen".

Als der USA-Staatssekretär 
Anfang April 1981 seine Reise 
durch den Nahen Osten antrat, 
schrieb die „Renmln rlbao", ihre 
prolmperlallstlsche und antiso­
wjetische Linie befolgend, Halg 
werde mit der Führung Ägyptens, 
Israels, Jordaniens und Saudi- 
Arabiens über Fragen der „Si­
cherheit und Zusammenarbeit der 
Nahostländer angesichts der Ge­
fahr für die Länder dieser Region 
seitens der UdSSR" verhandeln.

Im Zusammenhang mit einer 
rapiden Zuspitzung der Lage im 
Nahen Osten lm Mal 1981, die 
von neuen Aggressionshandlun­
gen Israels gegen den Libanon 
hervorgerufen wurden, verstärkte 
die Pekinger Propaganda jäh Ih­
re Ausfälle gegen die Sowjetuni­
on, wodurch das Ziel verfolgt 
wird, die Räuberei des Israeli­
schen Militärklüngels und seiner 
amerikanischen Beschützer rein, 
zuwachsen.

Es Ist durchaus verständlich, 
daß Peking seinen wütenden An­
tisowjetismus dazu braucht, um 
die Handlungen der USA zu 
rechtfertigen und dadurch zu ei­
ner solchen Lösung des Nahost­
problems beizutragen, die den 
USA-Imperlallslen genehm ist. 
Wenn die chinesische Presse eine 
Art „Unzufriedenheit" In bezug 
auf die den arabischen Ländern 
gegenüberstehenden Kräfte auch 
äußert, so kommt dies daher nur 
In gelinde vor-gcbrachten Vorwür­
fen zum Ausdruck und gilt aus­
schließlich Israel, das wegen „Ei­
gensinn und Unnachgleolgkelt" 
kritisiert wird, was die Israeli­
schen Exparsionlsten nur an­
spornt. Zugleich wird in Peking 
auf Jede Welse vermieden, den 
USA In Irgendwelcher Hinsicht 
die Verantwortung zu übertragen.

Kommentar

lieh unsere Kinder vor Vernich­
tung retten."

Die ,,Entscheidung auf dem 
Bürgersteig" fiel nach den Wor­
ten Begins erst, nachdem Israe­
lische Geheimdienste Iraks Pläne 
..hcrausgeschnüffelt" hatten, „In 
drei Jahren ebnen Atomüberfall 
auf Tel Aviv, Haifa und Jerusa­
lem zu verüben".

Das Ist eine Lüge! Und zwar 
eine so offenkundige, daß sie nicht 
einmal Jenes siebenjährige Kind 
hätte hlnters Licht führen dürfen. 
Wie kann man einen Atomüber­
fall planen ohne Atomwaffen 
noch reale Möglichkeiten für de­
ren Entwicklung zu haben, was 
auch eine so maßgebliche Orga­
nisation wie die internationale 
Alomenergleagentur bezeugt? 
Doch der ehrenwerte Jerry Fall­
well biß. wenn auch etwas ver­
spätet, auf den Israelischen „Kö­
der" an. Er bekundete nicht nur 
Unterstützung für die Piraten­
akte Begins, sondern stellte Ihm 
auch einen Freibrief für künftige 
Verbrechen aus, indem er erklär-

Apartiheid-Reglme In Südafrika 
unter d'.e Arme, das Massenre­
pressionen gegen die einheimi­
sche Bevölkerung verübt, warum 
erkennen wir das Apartheid-Re­
gime und nicht die Regierung 
Angolas an. die selbst ein Objekt 
terroristischer Tätigkeit von Re­
bellen ist, welche von der südaf­
rikanischen Regierung bewaffnet 
und ausgebildet werden?" fragt 
Myerson.

„Wenin die USA tatsächlich 
dem Internationalen Terrorismus 
einen Schlag versetzen wollen, so 
müssen slo vor allen Dingen die 
militärische Hilfe für Israel ein­
stellen", fährt Myerson fort. 
..Wie kann man sich damit abfin­
den. daß dieses Land, das alle 
Völkerrechtsnormen verletzt, ei­
nen Kernreaktor in einem ande- 

in New York geben sich Illusio­
nen von der Möglichkeit hin, die 
Entwicklung in Kampuchea und 
In ganz Indochina umzukehren. 
Sie wollen in dieses souveräne 
Land Truppen unter der UNO- 
Flagge einziehen lassen, Vietnam 
zum Abzug seiner Truppenkontin­
gente zwingen, die revolutionäre 
Volksarmee entwaffnen und Im 
Lande Washington und Peking 
genehme Wahlen abhalten.

Entgegen den Tatsachen be­
haupten die Feinde Volkskampu- 
cheas und Vietnams, die Lage In 
Kampuchea verschlechtere sich 
und erfordere deshalb eine so­
fortige politische Lösung. Sic ver. 
schließen mit Absicht die Augen 
und Ohren vor Berichten'zahlrei­
cher Augenzeugen die sich In 
den letzten zweieinhalb Jahren in 
Kampuchea aufgehalten haben. 
Sie versuchen In jeder Welse, das 
deutliche Bild der nationalen 
Wiedergeburt in Abrede zu stel­
len.

Andererseits schwelgen sic die 
Tatsachen von der wirklichen Ge­
fahr für den Frieden in Indochi­
na und In Südostaslen. vom wirk­
lichen Konfliktherd an der chine­
sisch-vietnamesischen und der 
chinesisch-laotischen Grenze tot 
und sind bemüht, das Wesen der 
expansionistischen Politik Pe­
kings und die Gefahr einer mili­
tärisch-politischen Allianz 
sehen den USA und China 
verdecken.

Der einzige „Vorwurf", der In 
bezug auf die USA-Administrati­
on geäußert wird, läuft darauf 
hinaus, die Letztere solle Ja Is­
rael unter Druck setzen und es 
„zwingen", einige Zugeständnis­
se den Arabern zu machen, dar 
unter auch den Palästinensern, 
mit dem Ziel, daß die Regelung 
dieser Frage dem Westen einen 
maximal möglichen Vorteil 
bringt. In der Periode der Präsi­
dentschaftswahlkampagne In den 
USA rechtfertigte die chinesi­
sche Seite die Tatenlosigkeit der 
USA Administration In dieser 
Hinsicht mit dem Unwillen, die 
jüdische Gemeinde von sich ab­
zustoßen.

Aufmerken.läßt erstens, daß in 
der Pekinger Propaganda nicht 
von der Organisation zur Befrei­
ung Palästinas, dem allgemein 
anerkannten und einzigen Führer 
des palästinensischen Volkes, die 
Rede Ist, sondern von palästinen. 
slschen Organisationen 
haupt, und zweitens, daß 
kein Hehl daraus macht, 
die USA-Interessen In
Raum der Welt, um die es offen­
sichtlich Sorge an den Tag legt, 
In den Vordergrund stellt.

Alle diese Umstände verhelfen 
zu der Erkenntnis dessen, warum 
Peking den auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU vorgebrachten 
sowjetischen Vorschlag, das Nah­
ostproblem im Rahmen einer spe­
ziell einberufenen Internationa 
len Konferenz unter obligatori­
scher Teilnahme der Organisation 
zur Befreiung Palästinas auf 
gleichberechtigter Grundlage zu 
lös^n, geharnischt aufnahm.

Die Tatsachen zeigen, daß die 
Deklarationen der Pekinger Füh­
rer über Ihre „Unterstützung" 
für die Araber, über Ihre „Ein 
helt" mit Ihnen eine Tarnung der 
proamerikanischen Politik Pe­
kings darstellen.

E. MICHAILOW
(APN) 

te: „Gott verhält sich zu Natio­
nen Je nach deren Haltung zu Is­
rael."

Die moralischen Grundsätze 
der „moralischen Mehrheit" er­
wiesen sich somit als faul. Vor 
der „Legende" von einem sieben­
jährigen Kind, die der Meister 
billiger Melodramen zum Besten 
gab, „übersah" Fallwell die Tau­
sende libanesischer Kinder, Op­
fer von Kugelbomben, die auf 
Weisung Begins fast täglich über 
dem leidgeprüften „Land der Ze­
dern” abgeworfen werden. Auch 
dachte et nicht an die schändli­
che Vergangenheit des einge­
fleischten Terroristen, der sich 
heute als „respektables" Ober­
haupt der Israelischem Regierung 
gibt.

1948 wurde nach Instruktionen 
Begins, des Leiters der jüdischen 
terroristischen Organisation „Ir- 
gun zwei Leumi", ein Überfall 
auf das arabische Dorf Delr 'Ya­
sin In Palästina verübt. 254 Lei­
chen, alles Greise, Frauen und 
Kinder, bargen später die Män- 

ren Lande angreift, das nicht 
einmal sein Nachbar Ist, täglich 
Flüchtlingslager und wehrlose 
Dörfer In Libanon bombardiert, 
fremde Territorien besetzt hält 
und dabei der Bevölkerung die­
ser Territorien die elementaren 
demokratischen Rechte nimmt?"

Ein besonders eklatanter Aus­
druck des internationalen Terro­
rismus ist nach Ansicht des am­
tierenden Direktors des Frie­
densrates der USA das Voran­
treiben des Wettrüstens, das eine 
ernste Gefahr für den Weltfrie­
den darstellt. Derzeit gebe es In 
den Waffenarsenalen der USA 
30 000 Nuklearwaffen, von denen 
Jede vielfach mächtiger ist als 
die zwei Atomsprengsätze, die 
vor 36 Jahren über Hiroshima 
und Nagasaki gezündet worden 
waren.

Etwa 100 000 Personen versammel­
ten sich im Tokioter Park Yoioghi, 
um ihre Empörung und ihren Protest 
gegen die Festigung der japanisch­
amerikanischen Allianz auszudrük- 
ken. Die Meetingsteilnehmer forder­
ten die amerikanische Administrati­
on auf, die Stationierung des Rake­
ten- und Kernwaffenpotentials auf 
dem Territorium anderer Staaten 
einzustellen, den Sicherheitsvertrag 
zu annulieren, und riefen alle ja­
panischen Werktätigen auf, ihre Rei­
hen für den Schutz der Verfassung 
des Friedens enger zu schließen, 
sich beharrlich für den Weltfrieden 
einzusetzen.

Im Bild: Teilnehmer der Kundge­
bung in den Alleen des Parks.

Foto: TASS

Über- 
Peking 
daß es 
diesem

Besorgnis über
PakistansMilitarismus

$ * g»«

Ernste Besorgnis Afghani­
stans über den Militarismus der 
pakistanischen Führung hat die 
Kabuler Zeitung „Kabul New Ti­
mes" zum Ausdruck gebracht. In 
einem redaktionellen Artikel ver­
weist sie darauf, daß Afghani­
stan Objekt „direkter Aggressl. 
onshandlungen Islamabads" Ist, 
das „vom amerikanischen Impe­
rialismus und Pekinger llegemo- 
nismus unterstützt" werde. „Die 
Versuche der pakistanischen Be­
hörden, sich In die Inneren Ange­
legenheiten der DRA einzumi­
schen. sind so offenkundig, daß 
man in Islamabad nicht einmal 
versucht, daraus ein Hehl zu ma­
chen". fährt die Zeitung fort. 
„Ausblldungslager für konterre- 

ner, als sie von einer religiösen 
Feier nach Hause zurückgekehrt 
waren, aus Brunnen und Teich ep. 
■Delr Yasin wird In der arabi­
schen Welt In eine Reihe mit Ll- 
dlce, Quernlca und Babl Jar ge­
stellt. Das war die Handschrift 
Begins gestern und so blieb sie 
auch bis heute.

Der „Moralist" Fallwell erin­
nert sich daran nicht. Dafür weiß 
er sehr wohl, wie wichtig für die 
gegenwärtige amerikanische Ad­
ministration Jegliche Rechtferti­
gung des Gangstertums ihre nah­
östlichen Hauptverbündeten ist. 
Und so frevelt er lm Namen Got­
tes, indem er einen offenkundig 
verbrecherischen Akt gutheißt. 
Mehr noch, er schlug vor, Begin 
„dafür zu danken, daß er gera­
de das getan hat, was wir uns 
gegenüber Kuba nicht getraut 
hatten".

Damit wurde sofort klar, daß 
in der Hülle des christlichen Pa­
stors der „moralischen Mehrheit" 
ein Marrn steckt, der nur die 
„Moral" Hitlers anerkennt. Und 
Begins.

Juri TYSSOWSKI

In wenigen Zeilen

SAN FRANCISCO. Scharfe Kritik 
an den USA-Plânen zur Entwick­
lung und Stationierung des mobilen 
interkontinentalen MX-Raketensy- 
stems hat der Kongreßabgeordnete 
James Weaver geübt.

PNOM PENH. Thailändisches Mili­
tär habe in der Zeit vom 21. bis 30. 
Juni 18mal den Luftraum der 
Volksrepublik Kampuchea verletzt, 
berichtet SPK. Die kampucheani- 
sche Nachrichtenagentur teilt wei­
ter mit, daß in dieser Zeit Grenz­
gebiete Kampucheas 208mal unter 
massierten Artilleriebeschuß genom­
men wurden.

HANOI. Große Gruppen chinesi­
scher Soldaten sind in der Zeit vom 
25. Juni bis 5. Juli mehrmals in die 
nordvietnamesischen Prov i n z e n 
Lang Son, Ha Tuyen, Hoang Lienson 
und Cao Bang eingedrungen, be­
richtet die VNA, Der Agentur zu­
folge beschossen sie friedliche Dör­
fer, vernichteten Saaten und plün­
derten Einwohner. Grenznahe Ge­
biete lagen unter schwerem Artille­
riebeschuß.

ROM. Um fünf Prozent gegenüber 
1979 hat in Italien im vorigen Jahr 
die Zahl der Drogensüchtigen zu­
genommen. Laut offiziellen Angaben 
des Gesundheitsministeriums waren 
es 68 000, wobei die Zeitungen 
übereinstimmend mit einer ebenso 
hohen Dunkelziffer rechnen.

LISSABON. Portugal hat gegen­
wärtig 9,8 Millionen Einwohner, 
rund eine Million mehr als 1970. 
Mehr als ein Drittel der Landesbe­
völkerung lebt in den Bezirken Lis­
sabon und Porto. Das ergab die er­
ste Auswertung einer Volkszählung.

* M1 tt

volutionäre Elemente auf
Territorium Pakistans, die als Ba­
sis für Einfälle in Afghanistan 
dienen, werden In aller Offenheit 
ranghohen Besuchern wie Lord 
Carrington und Huang Ilua ge­
zeigt." Die ..Kabul New Times" 
äußert die Ansicht, daß der Aus­
bau des militärischen Potentials 
Pakistans und die Erweiterung 
der Militärhilfe der USA und 
Chinas für dieses Land auch für 
andere Nachbarn, so für Indien 
Gefahren in sich bergen, und 
schreibt: „Die militaristische Po­
litik der pakistanischen Führung 
stößt auf entschiedene Proteste 
auf. selten aller friedliebenden 
Völker dieses Raumes."



• Safe 4 • • FREUNDSCHAFT • 10. Juli 19B<

Der Doktor vom Lande
Die Nacht war angebrochen, 

und in fast allen Häusern des 
Dorfes Snamenka hatte man aas 
Licht ausgeschaltet. Auch Emilie 
legte endlich Ihre Näharbeit «eg 
uhd betrat das Zimmer des Soh­
nes.

„Willst du nicht schlafen ge­
hen?" fragte sie leise.

„Ich ble.be noch etwas auf, 
Mama", erwiderte er. „Geh nur 
zur Ruh."

In Mutters Zimmer erlosch das 
Licht. Wie es nicht selten ge- 
sèhah. saß Aiexanaer noch lange 
in seinem Arbcllszirrmer Er 
blätterte in Nachschlagewerken, 
um die Antwort aj. Kragen zu 
finden, die Ihm gestern .der Ar­
beitsalltag gestellt hatte. Dann 
saß er hoch an der Schrc.bma 
sëh ine pnd ergänzte den Text 
seines Referates. Otwohl die 
Uhr bereits die zweit-? Stunde 
zeigte, fühlte sich Alexander ar­
beitsfähig: in der nächtlichen 
Stille konnte man sieb gut kon­
zentrieren, denn niemand störte.

Hinter dem dunklen Fenster 
flüsterte der NachiWlnc. Dieses 
lélse .Geräusch una das malte 
Licht der Tischlampe wirkten be­
ruhigend, weckten Erinnerungen...

Scheinbar war das erst vor 
kurzèm gewesen. An Jenem März­
tag 1976 wellten in d«-i Karagan- 
daer Medizinischen Hochscnule 
die Werber aus verschiedenen 
ärztlichen Einrichtungen der Re­
publik. Sie klagten über den 
örtlichen Kadermangel und spra­
chen vort Vergünstigungen (ür 
angehende Arzte. Es herrschte ei­
ne allgemeine Erregung.

Der Rektor des Instituts Pjotr 
Moissejewitsch Pospelow be­
merkte Alexander Berg-Besdwor- 
ny in einem Auditorium und sag­
te: „Wir behalten dich am Lehr- 
stuhj für Hospitalchirurgle. 
Brauchst dir also «eiter keine 
Gedanken zu machen.“

„Wieso?" erwiderte Alexan­
der-kopfschüttelnd. ..Nein, Pjotr 
Moissejewitsch, ich mache am 
Absolventeneinsatz rn ; und fah­
re aufs Land."

„Eigentlich schade.. Und wo­
hin soll es gehen?"
/„Nach Turgai. Ich habe dem 

Vertreter der Gebietsabte.lung 
Gesundheitswesen bereits mein 
Wort gegeben."

„Hätte Ich kaum erv artet; bist 
ja ein angestammter Städter. 
Nun, Glück zu! Unsere Leute hat 
man dort sehr notwendig." 
. Vor der Hochschule hatte 
Alexander in einem \\ erk gear­
beitet. Er machte auch am Bau 
des Kasachstaner Magnllka? mit. 
Doch an den Beruf e.nes Arztes

Kulturleben der Republik

Junge Literaten 
in der Bibliothek

An den Ruhetagen ist es ln 
der Karagandaer Gebielsblblio- 
ihek für Jugendliche immer sehr 
mteressant: Hier versammeln sich 
d.e Mitglieder der Liieraturver- 
èinlgung ,,Horizont“, die auf In­
itiative des Gebletskomsomolko- 
mitees und der Gebictsabteilung 
d,es Schriftstellerverbandes Ka­
sachstans entstanden ist.

Die jungen Literaten bespre­
chen hier .hre neuen W erke, dis­
kutieren über die neuesten Ten­
denzen in der sowjetischen und 
ausländischen Literatur, treffen 
sich mit Schriftstellern und Kul­
turschaffenden.

Konzert der 
Volkskünstlerin

An diesem Tag w^r der Zu­
schauerraum des Rrtyonkullur- 
hauses von Atbassar, Gebiet Ze­
llnograd, bis auf den letzten Platz 
besetzt. Die Volkskünstlern der 
UdSSR Rosa Baglanowa gab hier 
ihr Konzert, ln ihrer Interpreta­
tion ertönten kasachische und 
russische Volkslieder. Lieder 
zeitgenössischer Komponisten Ka­
sachstans und anderer Unionsre­
publiken.

Das ist nicht das erste Konzert 
dieser Künstlerin lp Atbassar. 
Für aktive Arbeit in der kultu­
rellen Betreuung der Einwoh­
ner ist Rosa Baglanowa der ho­
he Titel „Ehrenbürgerin der 
Stadl“ verliehen worden.

Hoher Titel
Zum erstenmal wurde einer 

Agitat’onsbrigade der hohe Titel 
„Volkskollektiv" verl.ehen. Das 
Ist das Ensemble „Ifkorka" aus 
der landwirtschaftlichen Hoch­
schule von Kustanal, das Im Ge­
biet sehr gut bekannt ist. Ober 
400 Konzerte haöe.i die Studen 
teri in den Feldstützpunkten, Ro­
ten Ecken und Viehfarmen, di­
rekt auf aem Feld gegeben.

Großen Anklang tir.oei immer 
wieder das neue Programm der 
Studenten ..Das Brot ist der An­
fang von allem“, in dem sie die 
heldenhafte Arbeit der Getreide- 
oauerh besingen.

Dem Jubiläum 
gewidmet

In der Dshambul-Philharmonle 
von Alma-Ata *ana u« Konzert 
der Sieger in Internationalen 
Wettbewerben, Preisträger des 
Komsomol Kasachstans, der 
Schwesjtern Nak.pbekcu stall.

Das Konzertprogramm wurde 
• dem jubliäuro des Komsomol der 

Republik gewidmet.
P-e^edten^t der ..F'eund^chaH" 

halle er oft gedacht- Sein ver­
storbener Vater war Arzt ge­
wesen.

In der Stadt Jessll schlug man 
Ihm vor. Im Rayonkrankcnhaus 
zu arbe.ten, doch e* wollte ins 
Dorf und kam in den Sowchos 
„Dalny“.

Vor zwei Jahren hat e sein Vor­
gänger diesen Ort verlassen, und 
an der Tür des K-ankenhauscs 
h.ng ein Schloß Die ar.ngende 
medizinische Hille eiwies in­
zwischen d.e Krankenschwester 
Bachyt Moldabekowa

Im Sowchos war man sehr 
fron, endlich wieder einen e.ge- 
nen Arzt zu haben, denn cs war 
recht schwierig, d.e behwerkran- 
ken Jedesmal ins Rayonzentrum 
zu bringen. Es wurden Subbot­
niks organisiert, und die Dorfieu- 
te hallen eifrig, aas Gebäude in 
Ordnung zu br.ngen. Der Vorsit­
zende ues Dorfsowjets Altpak 
Belssembekow stand dem neuen 
Doktor mit Rat una Ta; bei*.

Die Renovierung und die Neu­
ausstattung des Krankenhauses 
kosteten aen Arzt natürlich Mü­
he. Er mußte Baumateriai.cn 
und medizinische Geräte herbei­
schaffen, w.ederhoit fuhr er in 
die. Rayonabteilung für Gesund­
heitsschutz. um verschiedene fi­
nanzielle Probleme zu lösen. Auf 
diesem Gebiet offenbarte er sieh 
als e.n Mann, aer nicht ba.d lok- 
ker l.eß. Im nächsten Jahr funk­
tionierte nicht nur d.e Ambu­
lanz. Die Station konnte Ihre er­
sten Patienten auinehmen, auch 
eitle Milchküche wurue lür die 
Kleinen eröffnet.

In den Sowchosableilungen 
Jeliai und Nicke» gab es Sani­
tätsstellen ml Arzigehilfen und 
Hebammen. Diese hatten nun Ln 
ihrem neuen Vorgesetzten einen 
guten Berater. Alexander veran­
staltete dort Sprechstunden, kon­
sultierte regelmäß.g seine Kolle­
gen. half auch die Vorbeugungs­
arbeit in aen Dörfern verbes­
sern.

Einmal wurde der Arzt In die 
kinderreiche Famll.e Jessenow 
gerufen. Alle lünl kle.ne Mäd­
chen waren munter, ater der ein 
Jahr alte Sagyndyk machte den 
Eitern große Sorgen. Alexander 
Berg-Besdworny untersuchte das 
Kind. In den Bungen war alles 
normal, doch an der Herztätig­
keit haperte etwas. Nach einer 
Spritze fühlte sich der Kleine 
augenscheinlich bald viel bes­
ser. Doch Alexander unterhielt 
sich noch eine Weile ’ mit dem 
Hausherrn und eilte nicht, fort­
zugehen. Und das war richtig, 
denn plötzlich trat eine Krise ein, 

Joachim Nowotny. Ein seltener Fall von Liebe. 
Erzählungen
Klaus Gerlsch. Daniel und Dagmar. Roman 
Helmut Hanke. Seemann, Tod und Teufel. 
Leonhard Frank. Die Räuberbande.
Willi Melnck. Untergang der Jaguarkrieger. 
Marianne Lange-Weinert. Mädchenjahre
G. Barataschow. Das Grundgesetz unseres Lebe:
W. I. Lenin. Drei Quellen und drei Bestandteile 
des Marxismus
Über proletarische Kultur
Wir zwingen es! Sowjetische Skizzen und Reporla 
von Tanja Bang. Johann Warkcntin, Robert Weber 
und Kurt Wledmeler
In Reih und Glied. Auswahl von Arvid Lange 
Kasachische Novellen
Rhythmen der Steppe. Eine Blütenlese kasachische. 
Poesie
Erschließung
Gedanken zu Erziehungsfragen
Alexander Hasselbach. Martage Im Herbst.
Elsa Ulmer. Die Stütze der Well
David Jost. Gesang der Herzen
Herold Belger. Der Verwandtschaft traute Zü.
Reinhold Leis. Pflichttreue
Rudolf Jacqucmien. Noch glänzt mein Stern
Aivo Kaidja. Dammbruch
Alex Debolski. Wenn man Jung Ist
Johann Warkcntin. Streiflichter aus der Kultur 
reschlchte
Leo Weidmann. Judaskuß
Zwischen Vergangenheit und Zukunft
Dietmar Beetz. BEnder Passagier für Bombay.
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die BuchhanJIu Drushba”, 

473000 Zelinograd, ul. Oktjabrskaja, 73 zu richten.

und die Mutter rief ln Todes­
angst aus dem Nebenzimmer, 
wo das Kind gebettet war: „Er 
stirbt!" Auch die Schwester Ba- 
chyl hatte den Kopf verloren. Der 
Zustand war in der Ta: sehr ge­
fährlich. es nahte der klinische 
Tod.

„Adrenalin!** rief dei Arzt, und 
Bachyt holte schnell die Sprit­
ze herbei.

Er machte die Injektion direkt 
ins Herz und nachhe: lange die 
Herzmassage. Allmählich wich 
die Totenblässe aus dem Geslchl- 
,chen. Die Lider blieben geschlos­
sen, doch schon könnt? man den 
schwachen Pulsschlag wieder 
fühlen. Alexander sank erschöpft 
auf einen Stuhl, und Bachyt at­
mete auf. Natürlich wich der 
Arzt bis zum Morgen nicht vom 
Belt des kranken Kindes.

Heute ist Alexanders ,,1’a- 
tenklnd“ fünf Jahre aic. Erblickt 
er den Kleinen auf der Straße, 
pflegt er Ihn zu fragen; „Wie 
gehls Sagyndyk?“

„Sehr gut. Doktor. Bald geh 
Ich zur Schule“, antwortet-.der 
Junge fröhlich.

Der einzige Arzt Im Dorf hat­
te natürlich keine Möglichkeit, 
In nur einer bestimmten Facli- 
r.chtung zu arbeiten. Er mußte 
lür al.e Krankheitsfälle zustän­
dig sein. Doch der Fall mit dem 
kleinen Sagyndyk überzeugte 
Alexander em übrige* Mal von 
der Notwendigkeit eines Re- 
v.erkrankenhauses in entlegenen 
Ortschaften. Ohne die dringende 
ärztliche Hilfe wäre der Kleine 
uamals wohl nicht genesen, donn 
bis man ihn In den Rayon ge­
bracht hätte, könnte es zu spät 
geworden sein.

D.e Analyse der Erkrankungen 
In seinem Revier brachte den 
Arzt auf den Gedanken, nach den 
i rsachen der relativ großen Häu­
figkeit der Nierenkrankheiten zu 
forschen. Er hielt es für zweck­
mäßig, seine Kenntnisse im Fach 
Urologie zu vervollkommnen und 
fphr oazu nach Alma-Ata.

Die Monate im Fcrtbffdungs- 
lehrgang vergingen schnell, und 
nun hat das Dorf, wieder seinen 
Doktor. Jetzt ist sein Tätigkeits­
feld aber größer geworden: Er 
leitet nicht nur das Revierkran 
kenhaus. sondern überwacht auch 
alle Nierenkranken des Rayons. 
Das ist nicht nur mit zusätzlichen 
Sprechstunden verbunden. Ein 
Facharzt benötigt komplizier­
te Geräte, und da mußte er wie­
der den „Versorgungsdienst" 
übernehmen.

Das Krankenhaus wurde zu 
klein. Auf ein neues Gebäude

I, 32 Rubel
J. 92 Rubel 
2.26 Rubel 
2,10 Rubel
1.57 Rubel 
1,40 Rubel
0,05 Rubel

? 05 Rubel
3,0c Rubel 

0,75 Rubel
0.21 Rubel
1,20 Rubel

0,75 Rubel
0,10 Rubel
0.15 Rubel
0.5(1 Rubel
0.25 Rubel
0.20 Rubel
0.60 Rubel
C.35 Rubel
0,50 Rubel
0.07 Rubel
0.50 Rubel 

0,19 Rubel
0.30 Rubel
0,88 Rubel 

konnte man nicht bald hoffen. 
Die Sowchoslellung halle ihre 
dringenden wirtschaftlichen An­
gelegenheiten, es mußten viele 
Wohnungen gebaut werden. Doch 
man ging auf Alexanders Vor­
schlag ein, zwei nebeneinander­
stehende zwelgeschoss.ge Häuser 
zu renovieren und aem Kran­
kenhaus zu übergeben.

„Die. beiden Gebäude mit ei­
nem überdachten Gang zu verbin­
den, Ist eine gute Idee“, pflich­
tete Ihm der Sowchosdlrekior 
Wladimir Medwedew bei. ..Doch 
die allgemeine Überwachung 
der Bauarbeiten mußt du schon 
mit In Kauf nehmen.**

Alexander war damit einver­
standen.

Jetzt wundert er sich selbst, 
daß es gelang, das Elnzugsfcst 
noch vor Eintritt des kalten 
Winters zu begehen. Freilich hat­
te das medizinische Personal 
auch die Ärmel hochgekrempelt, 
um die Bau-und Renovierarbeiten 
zu beschleunigen. Nicht umsonst 
trägt man Ja aen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit“. Es 
erübrigt sich, zu erwähnen, daß 
auch für die Mediziner die Som­
merzeit angespannt Ist, muß man 
doch aufmerksam für die Ge­
sunderhaltung der Mechanisato­
ren und Tierzüchter sorgen.

Die Oberkrankenschwes ter 
Ljubow Sadowskaja Ist eine ener­
giegeladene, sachkundige Stütze 
des Chefarztes, auch auf die 
Krankenschwester der urologi­
schen Abteilung Bachyt Molda- 
bekowa ist immer Verlaß. Sie 
wetteifern miteinander, um Ihre 
Fachausbildung ständig zu ver­
vollkommnen. Auch die LelterLn 
der Milchküche Larissa Mois­
sejewa trägt nicht wenig dazu 
bei, daß das Krankenhaus im 

Dalny“ zu den besten medizi­
nischen Einrichtungen auf dem 
Lande zählt und ln die Ehrenta­
fel des Gebiets elngetiagcn wur­
de.

Die therapeutische Station lei­
tet jetzt die Junge Internistin 
Ljubow Wasnjuk ath>, Ternopol. 
Sie bemüht sich, und beginnt 
sich schon Im Dorf elnzuleben.

Einmal fragte man iihn, ob er 
nie den Gedanken hege, diesen 
entlegenen Ort doch zu verlas­
sen.

..Hätte ich da wohl einen 
Garten angelegt?“ meinte Alexan­
der. ..Das ist doch ein sicheres 
Zeichen dafür, daß len hier feste 
Wurzeln habe,“ sagte er lä­
chelnd.

...Der Wind rauschte In 
den Jungen Birken vor dem 
Haus. Doch Alexander vernahm 
deutlich das leise Klopfen am 
Fenster. Er wußte: man braucht 
Ihn dringend, und, um die Nacht­
ruhe der Mutter nicht zu stören, 
kleidete der Arzt sich sofort an 
und ging hinaus.

Leo BILL
Gebiet Turgai

Die Laienkünstler des Cnsemb- 

les „Unerpas" aus dem Sowchos 

„Kumusekski**, Gebiet Dshambul, 

srnd bei den Werktätigen der Land­

wirtschaftsbetriebe gei ngesehene 

Gäste. Sie warten mit einem unter­

haltsamen Konzertprogramm auf.

Unser Bild: Im Schwung des
Tanzes.

Foto: Wladimir Worotnikow

Montag, 13. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 
„Valerka, Remka...’*, „Dimka — der 
Radrennfahrer". Kurzfilme. 11.20 
Klub der Filmreisen. 12.20 Konzert. 
15.00 Nachrichten. 15.11 Aus dem 
Dorfalltag. 16.15 Muttis Schule.
16.45 Das Objektiv. 17.15 Das Ele­
fantenjunge. Zeichentrickfilm. 17.30 
Schallen der Jugénd. 17.50 Die so­
wjetischen bildenden Künste. Im 
Atelier W. A. Faworskis. 18.50 
Lieder von fern und nabe. 19.30 
Die Beschlüsse des XXVI. Parteita­
ges der KPdSU ins Lebe i umsetzen.
19.50 Fußball-Rundschau 20.20 N. 
Rimski Korsakow. Sadko 21.30 Zeit. 
22.05 Sadko. Fortsetzung.

Alma Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Höhe der Taplerken Sendung 
zum 40. Jahrestag der Panfilow-Di- 
vision. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm. In Russisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Plus Ekibaslus. Teil 6.

Dienstag, 14. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 
Solange Städte stehen. Spielfilm.
11.50 Konzert. 15.00 Nachrichten.
15.20 Deine Arbeit — deine- Höhe 
Filmprogramm. 16.20 Ji Passagier. 
Spielfilm für Kinder. 17.0C Konzert. 
17.35 Adressen der Jugend. 18.35 
Nodar Dumbadse. Dokumentarfilm. 
19.00 Lustige Noten. 19.1b Heute in 
der Well. 19.30 Fernsehprogramm 
Frankreichs. 21.30 Zen 2z.05 Doku- 
menlarbildschirm.

Alma Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro 

gramm. 18.00 Für Feii Studenten.
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Kasachisch. 2C.10 Ka­
sachstan. 20.30 Shebe Satyrisches 
Fernsbhmagazin. 20.50 K< zerl. 21.30 
Zeit. 22.05 Front ohne Flanken. 
Spielfilm. 1. Folge.

DER ARZT verordnete- Rudolf 
Zcrnlckel Hühnerfleisch als Diät­
kost. Jedesmal Ins Geschäft lau­
fen? Die Mutter Ist alt? die Frau 
auf der Arbeit, die Kinder in der 
Schule. Man Könnte dqs Problem 
. radikal“ lösen: kauft hundert 
Hähnchen ln der Geflügelfabrik 
und füttert sie. Die 
werden zu Hähnen.

ügelfabrlk 
Hähnchen 
und der
zu einem 

das geht 
seine Hüh­

ganze Hof... wird 
Schlachtfeld. Nein, 
nicht, ein Hahn muß
ner haben... Kaninchen sind da 
besser. Zcrnlckel weiß aus Er­

Dein Hobby — Nutzen für alle

Ein offenes Haus— 
ein offenes Herz
fahrung: Ihr Fleisch Ist nicht 
schlechter. Mit diesen friedlichen 
Tierchen Ist auch so manche schö­
ne Erinnerung aus der Kindheit 
verbunden.

...Der Vater zog dl; Erfüllung 
seines Vorsprechens lange hinaus. 
Sechs Rubel für ein Paar Ka­
ninchen? Dummheit. Mach dir 
einen Flitzbogen odor eine Gum­
mischleuder und hab dein Gaudi­
um, wenn du es so nötig hast. Ru­
dolf aber hat seinen Narren an 
den Tleron gefressen. Er geht in 
den unlängst gegründeten Kol­
chos und hilft Onkel Jakob die 
Pferde füttern und striegeln, von 
der eigenen Kuh schon gar nicht 
zu Sprechern sie Ist -sauberge­
pflegt und "gesalbt, wie eine 
Jungfrau. Jawohl, gesalbt, mit... 
Petroleum, damit ihr Fell glänzt. 
Als, der Vater dahinter kommt, 
bricht er in schallendes Lachen 
aus und gibt ihm die ersehnten 
sechs Rubel.

Nach einem Jahr tlâgt der Va­
ter die Flclschauilage — 35 Ki­
lo — mit Kan.neben und bringt 

aus dem Rayonzentrum einen Hau­
fen unschätzbarer Güter dafür 
— Stoffe und Leder. Und der 
zehnjährige Rudolf kriegt eine 
neue Hose und ein Paar Leder­
stiefel mit echten Ledcrsohlen - 
ein Reichtum, dessen sich da­
mals nicht Jeder Dorf junge rüh­
men konnte. Der Vater bietet Ru­
dolf keinen Flitzbogen mehr an, 
er wird „Geschäftspartner", hilft* 
ihm, eine gute Rasse anzulegen, 
bringt Ihm Fachliteratur aus der 
Staat.

Das «rar unter den milden KL1- 
maverhäJtnissen der Südukraine; 
Aber auch hier in Kasachstan, 
wo der Winter viel rauher Ist, 
kommen die Kaninchen gut 
durch, dank ihrem Feh ertragen 
sie'starke Fröste». wenn sie auch 
vor Schneestürmen geschützt 
werden müssen.

Mehr als dreißig Jahre hat 
Zcrnlckel ln der Grube Nr. 47 ge­
arbeitet, die jetzt zui Gorba- 
tschow-Grube gehört. Doch sei­
ne Berufstätigkeit hinderte ihn 
n.e. seiner Lieblingsbeschäfti­
gung — der Kaninchenzucht — 
nachzugehen. Zernlckel* 1 ist ei­
ner der Mitbegründer der Ge- 
bleisgese.lschait für Kanin­
chen- und BiDerrattenzucht und 
w.rkt dort bis auf de?. heutigen 
Tag. Er trifft sich jede Woche 
mit den Mitgliedern der Gesell­
schaft und hält bei solchen Tref­
fen regelrechte Vorlesungen, lm 
vorigen Jahr wurde in Alma- 
Ata eine Republikgesellschaft der 
Kaninchenzüchter gegründet, 
und Zernlckel fuhr aU Delegier­
ter aus Karaganda in d.e Haupt-

Mittwoch, 15. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Ä. N. Tolstoi. Nikitas Kindheit.
11.20 Aus der Tierwelt. 12.20 Kon­
zert. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Durch Sibirien und den Fernen 
Osten. 16.15 Wie una was lehrt 
man in der Berufsschule 16.45 Rus­
sische Sprache. 17.15 Konzert. 17.45 
Internationales Treffen der Kriegs­
veteranen in Brest. 18.00 In einiger 
Familie. 18.30 Hornisten, melael 
euch. 19.00 In jeder Zeichnung die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Zeitreserve. 19.4' Wolga, 
Wolga. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Was? Wo? Wan?

Alma Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.45 Werbung. 19.05 Unsterblich­
keit schenken. Dokumentarfilm. 
In Russisch. 20.10 Kasachstan.
20.30 Plus Ekibaslus. Teii 7. 21.05 
Siels auf der Wacht. Dokumentar­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Hinter uns — 
Moskau. Spielfilm.

Donnerstag, 16. Juli 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Geschickte Hänoe. 10.35 
Wolga, Wolga. Spielfilm. 12.15 Kon­
zert. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme. 16.20 Konzert. 16.30 
Bannerträger des Arbeitsruhmes. 
17.05 Schachschule. 17.35 Auf der 
Marschroute der „Sarniza'*. 18.20 
Durch Adsharien. Dokemenlarfilm.

I 18.45 Konzert. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.35 Aus dem Leben do» 
Wissenschaft. 20.20 Männerspielc 
im Freien. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Poesie des Frieden; und der 
Freundschaft.

Alma Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro- 

gtamm. 18.00 Für Fe. i. Studenten.
18.45 Werbung. 19.00 Wir — So­
wjetvolk. Dokumentarfilm. 19.20 Zum 
lag des Hüttonwericers. 19.45 Ka­
sachstan. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Für jede Farm —

stadt. An Sonntagen beschäftigt 
er sich mit den Jägern — er un­
terweist sie lm Abrichten der 
Jagdhunde, denn er selbst Ist ein 
leidenschaftlicher Jäger und hat 
immer gute Jagdhunde.

. „Mit einem Wort“, sagt Ru­
dolf Zcrnlckel, „ich dachte frü­
her, Ich gehe in Rente und hab 
dann Zelt genug. Es Ist aber al­
les umgekehrt geworden. 
Ich habe keine Emp­
fangsstunden, aber mein Haus 
Ist offen für jedermann, zu be­
liebiger Zelt."

Dle Siedlung der ehemaligen 
Grube Nr. 47, In der Zernlckel 
sein Haus gebaut hat, erinnert 
an ein Dorf mit schattigem Grün, 
mit Obst- und Gemüsegärten. Sie 
befindet sich in einem entlege­
nen Teil der Stadt, und als Ich 
nach dem Haus. Nr. 1 ln der 
Semaschko-S'traßë fragte, sagte 
man mir sofort: Sie suchen doch 
wohl Zernlckel: Und nicht nur 
die Siedl ungselnwohner kennen 
Zerndckel und seine Frau Erna. 
Auch er kennt Jede Familie. Er 
erzählte mir ausführlich von 
vielen, besonders von denen, wo 
man sich mit Tier-, Blumenzucht 
ouer Gartenbau beschäftigt.

„Nehmen wir die Klassens. 
Als der alte Peter noch jünger 
war, steckte ich ihn mit Kanin­
chenzucht. an. Heute ist bereits 
sein Sohn, ein tüchtiger Bergar­
beiter und ebenfalls ein Peter, 
ein leidenschaftlicher Kaninchen­
züchter. Oder Sascha Januschke- 
wltsch. Nicht nur er selbst hat 
Kaninchenfieber — sie haben 
damit auch die Mutter angesteckt. 
Sascha dient in der Sowjetar­
mee, und in dieser Zeil pflegt 
die Mutter die T.ere. In solchen 
Familien sind die Kinder 'mmer 
beschäftigt — sie pflegen die 
T.ere, rupfen Gras, reinigen d.e 
Käilge, und das ist ar: und für 
sich schon gut: sie haben keine 
Zeit für DummleLten. Und erst 
der materielle Nutzen für die Fami­
lie und den Staat! Eine Familie, die 
Kaninchen oder Biberratten 
züchtet (ln den letzten Jahren 
züchte Ich selber- ausschließlich 
Biberratten), versorgt sich selbst 
mit Fleisch und steuert somit 
etwa dreißig Kilo zur Flelsch- 
bjlanz des Staates im Jahr zu. 
Das ist sozusagen der nahelie­
gende, greifbare Nutzer, der Ka­
ninchenzucht. Ich habe aber noch 
eine wichtige Beobachtung ge­
macht: Ein Mensch, der sich mit 
Tierzucht beschäftigt, ist lebens­
froher und gütiger. Das bringt 
der ständige Umgang mit den 
Tieren mit sich, deren Gesund­
heit und Leben von ihm abhän­
gen; er ist ihr Vormund und muß 
sie versorgen. Dabei muß er 
v.el lernen, um sie fachkundig 
zu pflegen.“

Gieicnsam zur Bestätigung 
dieser Worte hält vor dem Hoi- 
iur ein Shlguii an, unc Ln den 
Hof treten zwei Junge Männer, 
Viktor und Wladimir S., beide 
Arbeiter im Karagandaer Werk 
für Maschinenbau Nr. 1, wie ich 
später erfuhr. Sie wohr.en in ei­
nem ganz anderen Stadtteil, ha­
ben aber auch schon von Zer- 

^pdckel gehört und seine prakti­
schen Ratschläge gelesen, die 

einen sicheren Futtervorrat. 21.00 
Konzert. 21.30 Zeit. 22.C5 Front oh­
ne Flanken. Spielfilm. 2. Folge.

Freitag, 17. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Konzert. 10.35 Männerspielc 
im Freien. Spielfilm. 11.40 Konzert­
film. 15.00 Nachrichten. 15.20 Film­
programm zum Natibnaliest der 
Republik Irak — dem Tag der Re­
publik. 16.05 Der Jäger nach Wild­
dieben. Spielfilm für Kinder. 17.20 
Konzertfilm. 17.50 Moskau und die 
Moskauer. 18.20 Zum 90 Geburtstag 
von 8. Lawrenew. 19.05 Zeichen­
trickfilm. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Es sprechen ausländische 
Gäste des VII. Schriftstel.erkongres- 
ses der UdSSR. 19.50 Die Heirat. 
Spielfilm. 21.30 Zeit.

Alma Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 In der Welt des Schönen. Die 
Emaille. Dokumentarfilm 18.55 Sa- 
mandas. 19.45 Kasachstan. In Rus­
sisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Mensch. Gesellschaft. Gesetz. 21.05 
Es singt Galina Nevara. 21.30 Zeit. 
22.05 An der Türschweile Spielfilm.

Sonnabend, 18. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgergymnastik. 
10.00 Für euch, Eltern. 10.30 Mehr 
gute Waren. 11.00 Das können sie 
auch. 11.45 Populärwisserschafticher 
Film zum 375. Geburtstag Rem­
brandts. 12.05 Sportlotro-Ziehung. 
12.15 Aus der Schatzkammer der 
Sonne. 13.15 Morgen — Tag des 
Hüttenwerkers. 13.30 Regenbogen. 
IV. internationaler Wettbewerb des 
Volksschaffens. Frankreich 14.10 
Augenscheinlicn-unwahrschein lieh. 
15.U0 Heute in der Web 15.15 Ni­
karagua: Die Gitarre una das Ge­
währ. Dokumentarfilm. 16.25 Die 
Wassernymphe. Spielfilm. 17.45 
Konzert. 18.15 Leiter de- Abteilung 
der ZK der KPdSU für interna­
tionale Information L. M. Samjatin 
spricht zu internationalen Themen. 
19.00 UdSSR-Fußoallmeister schalt. 
19.50 Es spricht der politisihe 
Kommentator J. A. tetunew. 20.20 
Olympiade — du bist schön. Doku­
mentarfilm. 21.30 Zeit.

Alma Ala
In Russisch und Kasachisch. 

12.55 Sendeprogiamm. 13.00 Ich —

er hin und wieder in der -Ge- 
bletsze’.tung veröffentlicht. Sie 
haben sich erst unlängst Biber­
ratten angelegt, wissen aber noch 
nicht recht, welches Futter das 
beste ist.

„Junge Leutè, sagt mir mal zu­
erst, welche Kräuter und Gräser 
Ihr nennen könnt, die In unse­
rer Gegend wachsen."

„Wermut, Butterblumen, Klee, 
Tollkraut...“

Dann schwelgen sie verlegen.
„Schön, besonderst das Toll­

kraut. Aber das ist herzlich we­
nig. Die Natur muß-man kennen, 
besonders wenn man Tiere züch­
ten will.“

Zernlckel holt ein gut illu­
striertes Buch hervor, zeigt die 
Abbildungen von Pflanzen und 
erläutert. Gänsedlsteln. die ver­
schiedensten Melden, der Fuchs­
schwanz, oft Rotfuß genannt, die 
Wolfsmilch mit ihren vierzig 
Unterarten („rührt nur das 
Schlangenkraut nicht anl“), der 
Bitterling, die Unterstengel von 
Riedgras und Schilf, Rüben, Ra­
dieschen, deren Kraut, Kohl...

Die meisten Pflanzen sind den 
Burschen dem Aussehen nach be­
kannt, sie wissen nur nicht, wie 
sie heißen. Sie nicken interes­
siert, machen Notizen.

Dann holt Zernlckel mehrere 
dicke Hefte hervor.

„Hier", sagt er stolz wie ein 
guter Buchhalter. „sind alle 
Ausgaben und Einnahmen für 
zwanzig Jahre fixiert. Der langen 
Rede kurzer Sinn Jst der: die 
Tierhaltung kostet nur wenig 
Geld. Doch der Nutzen ist groß. 
Für das Fell einer ausgewach­
senen Biberratte zahlt der Staat 
53 Rubel. Außerdem hat man 
das Fleisch.“

Kaum sind die zwei Brüder 
fort, und schon klopft s wieder 
am Tor.

„Onkel Rudolf“, sagt ein Jun­
ger Mann verlegen, „Sie kennen 
mich wohl nicht, aber mein Va­
ter hat mit Ihnen in der Grube 
gearbeitet, und da sagt er, geh 
mal zum Zernlckel, der wird 
schon nicht absagen... Meine 
Frau liegt im Entbindungsheim, 
hat einen Sohn geboren und der 
Blumenmarkt ist so weit...“

„Also einen Blumenstrauß für 
einen künftigen Bergarbeiter! 
Dann hättest du es gleich sagen 
sollen."

Zernickel geht ln den Blumen­
garten und schneidet Rosen und 
Päonien. SeLne Frau aber meint: 
„Rudolf, du solltest doch wissen, 
daß Rosen und Päonien sich in 
einem Strauß nicht vertragen.“ 

Sie reicht dem verdatterten 
jungen Vater einen prächtigen 
Strauß aus blut-, hell- rosaroten 
und weißen Rosen. Der junge 
Mann will zahlen.

' „Damit sollst du mir nicht 
kommen, sonst kriegst du keine 
mehr. Ich verkaufe keine Blu­
men. Grüß die Frau auch von 
uns.“

Dann kommen zwei Schuljun­
gen. die einen Beitrag des Tier­
züchters in der Zeitung gelesen 
haben. Sie wollen die Biberrat- 
ten füttern helfen. Gern möchten 
sie eigen« halten, doch sie woh­
nen In aer Stadt, im fünften 
Stock.

Manchmal ertragen die bereits 
nicht mehr jungen Rudolf und Er­
na das ständige Kommen und 
Gehen nicht leicht, aber sie ha­
ben ihre Freude daran, sic hal­
ten es für ein großes Glück, daß 
man sie braucht, daß sie den 
Menschen nützlich sein können.

Artur HÖRMANN.
Korrespondent ' 

der „Freunaschafl“

Karaganda

11-17. Spielfilm. 1. Teil. 14.05 Kon­
zertfilm. 14.55 Ärztliche Gespräche. 
15.10 Durch das Heimatland. Doku­
mentarfilme. 15.55 Es singt R. Ab­
dullin. In Russisch. 16.3C* Juristen 
antworten. 17.00 Zum Tag des Hüt­
tenwerkers. 17.25 Bonivurs Herz. 
Spielfilm. 1, Folge. 18.30 Sendung 
für Frauen. 19.10 Konzer« des Tanz­
ensembles „Aigul** aus Rudny. 19.45 
Kasachstan. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Sterne des Orients. 
Rudaki. 21.10 Es singt die Verdien­
te Künstlerin der Kasachischen SSR 
R. Shubatarowa. 21.30 Zeit.

Sonntag, 19. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Der Wecker. 10.J5 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.35 Gesundheit.
12.20 UdSSR-Meisterschaf» im Fünf­
kampf. 12.50 Aus dem Musikpro­
gramm der Morgenpost. 13.20 Wis­
senschaft und Technik. 13.35 Sen­
dung fürs Dorf. 14.35 Musikkiosk. 
15.0.3 Bühnenaufführung. 17.20 Heu­
te — Tag des Hüttenwerkers. 17.35 
Wunschkonzert. 18.20 Internationa­
les Panorama. 19.05 Sterne der 
olympischen Regatta. 20.15 Die So­
wjetunion im Urteil ausländischer 
Gäste. 20.30 Klub der Filmreisen.
21.30 Zeit. 22.00 Sport aktuell.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

10.55 Sendeprogramm. 1 1.00 Sen­
dung für Kinder. 11.30 Musikunter­
richt. 12.00 Ich—11-17. Spielfilm. 2., 3. 
Teil. 13.40 Rauan. Treffe « der Schü­
ler mit bekannten Hüttenwerkern 
und Bergaroeitern. :4.1u Sendung 
lür Ooerschüler. 15.0C Dokumentar 
filme zum Tag des Hüttenweixers.
15.45 Soldat aes Sieges Dokumen­
tarfilm. In Kasachscn. lo.Ol Es singt 
K. Kutuschewa. lo.zU ladigai snaue 
bis. 16.40 Die ReliKirr.owe 16.55 
Eine Reise in die Mu»ikv-elt. 17.35 

I Arai. In Russisch. 18.45 Melodien 
Rhythmen der aus.andisc.ren Estra-

I de. 19.35 Ja6SR Fuß» anme.ster
I schäft. Kairal (A. A.) — loroe

do (M). 21.15 2eicnc.nir,ckfiimc für 
Erwachsene. 21.30 Zeii.

Kedaktlonskclle' tum
Herausgeber Sozialistik Kasachstan "

Unsere Ansclirijt:
Kaiaxcnaw CCP, 473027 r. Ue.THHorpan,

.'ÜOM ^OBCtUB, 7-H 3Ta>K, « <t>pOHH/UU3(|)T »

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2 17 07. 7 06 49. Chef vom Dienst — 
2-16-51 Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen. Propaganda Wirtschaft — 2-76 56 Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbeweib — 2-17 55 Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45 Literatur — 
2-18-71, Leserbriele — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Maschinenschieibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS 
Karaganda, Tel. 54-07-67 
Dshambul, Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk, Tel. 6-52-26
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I1I1AEKC 65414 

Bwioani OKeAHeiHO, kpomc 
»ocKpeceHbi M noHeAenkHMH«

TunorpHCtJMe M laarentcrea 
UenMHO* Doot-o c 
KoMnapiHM Kaidiciö a. 
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